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Nochmals die Enthüllungen der
Hamburger Nachrichten.

Heftiger denn zuvor iſt jetzt wieder der Streit über die
Enthül.ungen der Hamburger Nachrichten entbrannt auch dieſes
Mal bewährt ſich wieder die alte Erfahrung, daß ſich die
Oppoſition gegen den Fürſten Bismarck ſeine Hand
lungen mangels ſachlichen Materials ſtets auf perſönlichem
Gebiete bewegt. Jede nur denkbare Art von Verdächtigungen,
Denunciationen und pöbelhaften Schimpfworten wird hervor
geholt, um als „Widerlegung“ zu dienen. Es kann der an-
ſtändigen Preſſe nicht zugemuthet werden, in einen ähnichen
Ton zu verfallen, obwohl angeſichts der frivolen Gemeinheiten,
die jetzt gegen den Fürſten Bismarck wieder einmal gerichtet
werden, es ſchwer hält, Ruhe und Beſonnenheit zu bewahren.An der Spitze der geſinnungsloſen Blätter ſeht wie ſtets

immer noch die „Köln. Ztg.“, die den Mantel je nach dem
Winde hängt, der von oben weht. Jn zwei längeren Artikeln
„Hypnotismus und Vaſallenthum“ und „Perſonenkultus und
Nationalgefühl“ ſucht ſie nachzuweiſen, daß die Ent-
hüllungen der Hamburger Nachrichten eine ſchwere
Schädigung der deutſchen Jntereſſen ſeien vor
Allem aber iſt ſie bemüht, die eigene Haltung gegen den ver-
dienteſten Staatsmann Deutſchlands zu rechtfertigen. Es iſt
eine ſchwere Aufgabe, und der nicht gelungene Verſuch, ſie zu
löſen, führt das rheiniſche Blatt auf bedauerliche Jrrwege.
Nach welcher Richtung hin, ergiebt ſich ſchon aus den ange-
führten Titeln. Das Blatt bekämpft den „Bismarckkultus“,
bezeichnet die bewährten Anhänger als „Götzendiener“, die eine
ſachliche Behandlung politiſcher Fragen nicht begreifen und ſich
in der politiſchen Stellungnahme ſchlechterdings nur ein Va
ſallenthum vorſtellen, welches einer Perſon die Lehnstreue be-
wahrt und mit ihr in den Krieg für und gegen jede beliebige
Sache zieht 2c. Nun, das ſind Tiraden, die ebenſogut
im „Vorwärts“, der auch gegen den Perſonenkultus,
natürlich nur den der Bourgeois, wettert und es ſich zur Auf-
gabe macht, jede Autorität zu untergraben, ſtehenkönnten. Was ſoll damit aber Fepießen werden Hat ſich denn

die „K. Z.“ klar gemacht, auf welchem Boden dieſer ſich ſelbſt
beſcheidende Kultus entſtanden iſt Schwerlich, denn ſonſt hätte
ſie ſich ſagen müſſen, daß ihre Jnſinuationen gleichzeitig die
ſchwerſten Vorwürfe gegen den greiſen Kanzler enthalten, deſſen
Verdienſte ſie im vollen Umfange zu würdigen vorgiebt. Wenn
wir, denn wir rechnen uns mit Stolz zu den kritikloſen Götzen-
dienern, nicht in die Hetze gegen Bismarck einſtimmen können,
ſo geſchieht das doch nur, weil wir einmal unerſchütterliches
Vertrauen in die eminente ſtaatsmänniſche Begabung des Fürſten

und ein ebenſo feſtes Vertrauen in ſeine Vaterlandsliebe.
ir trauen alſo dem großen Kanzler weder eine Dummheit

noch Verrath zu, darüber ſcheint die „K. Z.“ aber anders zu
urtheilen, ſonſt wäre ihre Kritik unverſtändlich.

Was den zweiten von uns bereits kurz ſtkizzirten Artikel
der „Ham b. Nachr.“ anlangt, ſo ſehen wir uns veranlaßt,
denſelben ausführlich wiederzugeben. Jn dieſen Ausführungen
wendet ſich das Hamburger Blatt zunächſt gegen den Gedanken,
daß bei dem Einverſtändniſſe mit Rußland die Reichstagsrede
Bismarcks vom 6. Februar 1888 unverſtändlich geweſen ſei,
und ſchreibt Folgendes

„Daß die Sicherheit auf 6 Jahre vorhanden war, erſcheint
uns als ein glänzender Erfolg der deutſchen Staatskunſt, den
man loben, aber nicht ſchmähen ſollte; aber über die Dauer
hinaus, auf welche man Verträge der Art zu ſchließen pflegt,
auf unbeſtimmte Zeit eine ſolche Sicherheit zu erlangen, lag außer
halb der obwaltenden Möglichkeiten. Wenn der vorhandene Ver-
trag 1890 nicht die beiderſeitige Bereitwilligkeit zur Fortſetzung
fand, ſo trat doch immer wieder das si vis pacem, para bellum in
ſein Recht, und ſowohl die Erhaltung des Friedens, als eventuell
auch die Erneuerung des Vertrags hatte umſomehr Ausſicht auf
Erfolg, je ſtärker das Deutſche Reich in etwaige
Kriege eintreten konnte. Große Armeeeinrichtungen laſſen
ſich aber nicht plötzlich improviſiren, wenn das Bedürfniß dafür
eintritt, und der Reichskanzler hat 1888 nur ſeine Pflicht gethan,
wenn er beim Reichstage die militäriſchen Bürgſchaften für die
Erhaltung des Friedens nachſuchte, auf die man ſich verlaſſen
mußte, wenn die Verträge verſagten.“

Dann gehen die „Hamb. Nachr über fp einer Darlegung
der Gründe, aus denen das Einverſtändniß mit
Rußland den Dreibundſtaaten höchſt will-komm en geweſen ſein muß. Es heißt in dieſer Beziehungfolgendermaßen

„Unſern beiden Bundesgenoſſen im Dreibunde war die Rück
verſicherung mit Rußland nicht unbekannt und ſchwerlich
unerwünſcht; im Gegentheil, man hat mit Befriedigung ge
ſehen, daß Deutſchland die Beziehungen, die es mit Petersburg
unterhielt, jederzeit benutzte, um Verſtimmungen zwiſchen beiden
benachbarten Kaiſerreichen zu verhüten, reſpektive beizulegen. Unſere
Bundesgenoſſen werden zwar das Vertrauen gehabt haben, daß der
Dreibund einen Krieg nach zwei Seiten hin werde
beſtehen können, aber im Intereſſe des Friedens wird es ihnen doch
lieber ſein, wenn ein Krieg, der von allen kontinentalen Mächten
die ungeheuerlichſten Opfer an Blut, Geld und Vermögen fordern
würde, überhaupt vermieden werden kann. Dächten die betheiligten
Regierungen anders, ſo würden ſie ſchon unter Kaiſer Wilhelm I.
die ruſſiſchen Beziehungen Deutſchlands zum Gegenſtande vonBeſprechungen gemacht haben. Es iſt dies niemals der Fall ge-

weſen, obſchon ihnen die Pflege der politiſchen Beziehungen zu
Rußland, wie ſie von Berlin aus trotz aller Rüſtungen und Börſen-
maßregeln niemals unterblieben iſt, und ſelbſt die jetzt ver
ſchrieenen Abkommennicht fremd waren.“

Der wichtigſte Theil des Artikels der „Hamb. Nachr.“ iſt
aber der, der ſich mit der Entwicklung der Gründe

befaßt, die für die Veröffentlichung maßgebend waren. Dieſer
Theil lautet:

„Wir ſind zu der ganzen Beſprechung dieſer Verkältniſſe,
außer andern Zwecken, über die wir Niemandem Auskunft ſchuldig
ſind, äußerlich durch die fort geſetzte Geſchichts-
fälſchun veranlaßt worden, die von der klerikal- liberalen Preſſe
nicht ohne Beihilfe der offiziöſen in der Richtung betrieben wird,
die Regierung Kaiſer Wilhelms I. und ſeines Kanzlers unehrlicher
weiſe für alle Uebel verantwortlich zu machen, über die jetzt nach
verſchiedenen Seiten hin geklagt wird, namentlich aber für
den Abbruch der frühern günſtigen Beziehungen zu Rußland,
der die europäiſche Stellung des Deutſchen Reiches ſicher
nicht beſſert. Wir haben deshalb die uns mitgetheilte Thatſache
an die Oeffentlichkeit gebracht, daß dieſer Abbruch erſt unter der
Regierung des zweiten Kanzlers und durch die unzweideutige Zu
rückweiſung des ruſſiſchen Anſuchens um Fortſetzung des bisherigen
Verhältniſſes herbeigeführt wurde. Gegen dieſen aktenmäßigen
Beweis, daß der Bruch des ruſſiſchen „Drahtes“ unter Caprivi
ſtattfand, kann die ünehrliche Verleumdung der deutſchen Politik
unter Kaiſer Wilhelm I. nicht Stich halten. Wir hätten es richtiger
gefunden, wenn von amtlicher Seite, ebenſo wie früher
bei Gelegenheit der Fälſchung der „Emſer Depeſche“, eine
aktenmäßige Klarſtellung der Wahrheit ſtatt-
gefunden hätte, und möchten dieſelbe noch heute
empfehlen.

Wir glauben, daß Verleumdungen der Politik Kaiſer Wilhelms I.
und ſeines Kanzlers überhaupt nicht zu den Aufgaben der Nach
folger des letzteren gehören, und wenn die Wirkſamkeit des erſten
Kaiſers und des erſten Kanzlers als ein integrirender Beſtandtheil
der preußiſchdeutſchen Entwicklung ſeitens der offiziöſen Preſſe
wenn die amtliche dazu den Entſchluß nicht finden konnte jemals
eine Vertheidigung gegen ſozialdemokratiſche, klerikale und fort
ſchrittliche ungerechte Angriffe gefunden hätte, ſo würden wir
unſererſeits gern unterlaſſen haben, uns mit der Vertretung der
Ehrlichkeit und der Gerechtigkeit gegen dieſe Verleumdungen zu be
laſten. Wir glauben, daß auch der frühere Reichskanzler nicht für
nöthig gehalten haben würde, ſich Deputationen und Publiziſten
gegenüber politiſch auszuſprechen, wenn ſich in Der
offiziöſen oder amtlichen Preſſe der letzten ſechs Jahre
irgend eine Notiz finden ließe, welche eine
wohlwollende Erinnerung an die Zeit Kaiſer
Wilhelms I. zum Ausdruck gebracht hätte, und daß er dem
gegenüber alle übelwollenden Jnſinuationen ruhig in den Kauf ge
nommen haben würde. Es giebt gewiß eine erhebliche Anzahl
achtbarer Blätter, die gleich uns der Vergangenheit gerecht werden,
aber offiziöſe und inſpirirte ſind nicht darunter in denen dauert
der Caprivismus auch nach Ausſcheiden ſeines Begründers
ungeſchwächt fort. Sobald Fürſt Bismarck und die ihm befreundeten
Blätter reagiren, heißt es immer: „Ja, Bauer, das iſt ganz was
Anderes; ihr habt keine Preßfreiheit, die haben nur wir!“ und
dem Fürſten wird ſeine ſtaatsbürgerliche Berechtigung zur freien
Meinungsäußerung, ſelbſt ſo weit er defenſiv davon Gebrauch
macht, beſtritten. Als ob ſie dadurch verloren gegangen wäre, daß
ihr Jnhaber ein Menſchenalter hindurch ſachkundig an der Staats
maſchine mitgearbeitet hat

Soweit das Hamburger Blatt, dem heute wieder der
„Reichs anzeiger“ entgegentritt, indem er bezüglich des
Paſſus der „Hamb. Nachr.“, in welchem die deutſchruſſiſchen
Verhandlungen als der Geſchichte angehörend bezeichnet werden,
ſich, wie folgt, offiziös vernehmen läßt

„Die Frage, von welchem Zeitpunkt an geheime diplo
matiſche Vorgänge den Charakter von Staats-
geheimniſſenverlieren, kann ausſchließlichvon leiten den
Staa!smännern auf Grund ihrer Verantwortlichkeit und ihrer be-
ſonderen Kenntniß der politiſchen Lage entſchieden werden. Jede
Abweichung von dieſem Grundſatz würde die auswärtige Politik
Ueberraſchungen und Erſchütterungen ausſetzen und damit das
Staatsintereſſe gefährden. Hat Deutſchland bedingungslos die Zu-
ſage ertheilt, ſowohl die Thatſache wie den Jnhalt der vor 1890
mit Rußland geführten Verhandlungen geheim zu halten, ſo dauert
dieſe Verpflichtung für Alle, die darum wiſſen, auch heute noch
unverändert fort. Damit entfällt auch die Möglichkeit, auf den
ſachlichen Jnhalt jener Verhandlungen einzugehen.“

Wir können nicht ſagen, daß der Jnhalt dieſes neueſten
offiziöſen Communiqué irgendwie bedeutender wäre als der der
erſten Veröffentlichung des amtlichen Organs, im Gegentheil,
gegenüber den logiſchen und durchdachten Ausführungen Bis-
marcks über den in Rede ſtehenden Paſſus nimmt ſich obige
Erklärung aus wie die Arbeit eines Zeilenreporters niederſten
Grades.

Was die Auslandspreſſe anlangt, ſo beweiſt ſie faſt durch
weg einen bedeutend höheren Grad von Faſſungsgabe und Jn-
telligenz als alle die deutſchen Blätter zuſammengenommen, die
augenblicklich die Hinterthüren der Wilhelm und Königgrätzer-
ſtraße benutzen, um ſich lieb Kind zu machen und gleichzeitig
ihrem Urfeind, dem Altreichskanzler, gehörig eins auswiſchen
zu können. So ſchreibt recht anſtändig die „Neue Freie
Preſſe“:„Ueber die Gründe, welche den Fürſten Bismarck veranlaßt

haben könnten, zur Veröffentlichung des deutſchruſſiſchen Neutra-
litäts- Vertrages zu ſchreiten, werden uns von unterrichteter Seite
nachfolgende Betrachtungen zur Verfügung geſtellt Jn der Preſſe
wird vielfach die Frage erörtert, was den Fürſten Bismarck veran
laßt haben könne, gerade jetzt die Enthüllungen über den deutſch
ruſſiſchen Neutralitäts-Vertrag machen zu laſſen. Wir glauben,
daß ſich die Antwort bei reiflicher Ueberlegung und genauerer
Prüfung des Artikels in den „Hamb. Nachr.“ von ſelbſt ergiebt.
Wirfaffen zunächſt das perſönliche Moment ins Auge. Gegenüber den
Vorgängen beim Zarenbeſuch inſ Frankreich war von verſchiedenen Seiten
der Vorwurf gegen den Fürſten Bismarck erhoben worden, daß er der
eigentliche Verderber der deutſchen Beziehungen zu Rußland ge
weſen ſei und daß es mithin ſeine Schuld wäre, wenn jetzt Europa
unter dem Drucke des ruſſiſch- franzöſiſchen Einvernehmens zu leiden
habe. Dieſe Beſchuldigung widerſpricht zwar ebenſo flagrant
der hiſtoriſchen Wahrheit wie den Auffaſſungen, Neigungen und
Beſtrebungen, die Fürſt Bismarck in Bezug auf Rußland ſtets
vertreten hat, das hat aber nicht gehbindert, daß wiederholt verſucht
worden iſt, die waterig peccans in den deutſchruſſiſchen Be
ziehungen auf ſeine Schultern abzuwälzen. Die Stellung, welche

Fürſt Bismarck in der Weltgeſchichte einnimmt, und der Ruf, de
er als Staatsmann beſitzt, würden vielleicht auch ohne ſein Zuthun
verhindert haben, daß die Ungeſchicklichteit, die im Jahre 1890
zur Löſung der Beziehungen zu Rußland geführt hat, von der
Geſchichtsforſchung auf ſein Conto geſetzt worden wärz, und mit
Rückſicht darauf würde Fürſt Bismarck vielleicht für jetzt darauf
verzichtet haben, durch die Veröffentlichung in den „Hamburger
Nachrichten“ und ihre Erweiterung in der „Neuen Freien Preſſe“
die wahren Schuldigen an der Entfremdung mit Rußland und an
der ruſſiſch franzöſiſchen „Union“ zu bezeichnen, wenn ihn nicht
politiſche Erwägungen altueller Natur den Verzicht
darauf mit den Zntereſſen Deutſchlands unver-
einbar hätten erſcheinen laſſen. Dieſe Erwägungen dürften
ihren Ausgangspunkt in der Vefürchtung haben, daß eine Wieceder-
holung des Fehlers von 1890 in anderer Form nicht außerhalb
des Bereiches der Möglichkeit liege. Die Beziehungen des
Deutſchen Reiches zu Rußland ſind zur Zeit gut, aber
eine wiederholte Verſchlechterung derſelben, die für Deutſchland ſehr
nachtheilige Folgen haben könnte, erſcheint aus verſchiedenen
Gründen doch nicht zweifellos ausgeſchloſſen. Sie würde z. B.
ſicher eintreten, wenn es den ſtarken Bemühungen, die, wie wir
anzunehmen Grund haben, jetzt im Gegenſatze zu dem Tone, den
die engliſche Preſſe gegen Deutſchland öffentlich anſchlägt, von
England aus in Berlin ſtattſinden, um Deutſchland zu ver
anlaſſen, ſeine jetzige Unterſtützung der ruſſiſchen Politik zu Gunſten

einer abermaligen Annäherung an England auf-zugeben, gelänge, ihr Ziel zu erreichen. Fürſt Bismarck hat oft
genug nachgewieſen, reſpektive nachweiſen laſſen, für wie gefährlich
er es hält, wenn die deutſche Politik eine Richtung cinſchlägt oder
in den Augen der ruſſiſchen Diplomatie auch nur einzuſchlagen ſcheint,
die auf eine B günſtigung der engliſchen Intereſſen im Orient gegen
die ruſſiſchen hinausläuft. Dieſe Gefährlichkeit würde jetzt, nachdem
Deutſchland mit Erfolg bemüht geweſen iſt, das in den Jahren 1890
und 1891 hervorgerufene Petersburger Mißtrauen durch diplomatiſche
Cooperationen mit Rußland zu beſeitigen, ſich bei einem etwaigen
Rückfalle Deutſchlands in die Convidenz gegen England ſo er
heblich ſteigern, daß die Franzoſen wahrſcheinlich wirklich das er
reichten, was ſie bis jetzt noch nicht haben erlangen können ein
Bündniß mit Rußland, deſſen Wirkſamkeit gegen Deutſch
land dann nur eineFrage derZeit und der Umſtände ſein würde. Bei
dieſer Sachlage und gegenüber den raſtloſen Bemühungen, die von
engliſcher Seite aus, unter gleichzeitigem Druck auf Jtalien, in
Berlin zur Wiederherſtellung der anglophilen Richtung erfoigen,
welche die Politik der Wilhelmſtraße zu Anfang dieſes Jahrzehntes
charakteriſirte, wäre es doch nur begreiflich und ſehr patriotiſch vom
Fürſten Bismarck geweſen, wenn er nach gemachten Erfahrungen
das Bedürfniß empfunden haben ſollte, durch ſeine Veröffentlichung
der Gefahr vorzubeugen, daß der alte Fehler wiederholt werde und
die Engländer ihr Spiel gegen Rußland auf deutſche Koſten ge
winnen könnten.“

Die hier angeführten Argumente dürften an ſich richtig
ſein; im Uebrigen iſt ja bekanntlich Fürſt Hohenlohe ein
Angehöriger des Zuſammengehens mit Rußland und ein ent-
ſchiedener Gegner der Fahrt im engliſchen Kielwaſſer oder im
engliſchen Schlepptau. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſtellt die
Veröffentlichung ſich als eine Unterſtützung der Politik
des Fürſten Hohenlohe dar, die auch durch die ungeſchickten
Noten des Reichsanzeigers nicht entwerthet wird.

Wie bereits geſagt, in Wien und Rom begegnen wir einer
weitaus unbefangeneren Beurtheilung; ſo ſchreibt die dem
Marquis Rudini naheſtehende „Opinione“:

„Jndem Deutſchland ein Abkommen mit Rußland
abzuſchließen ſtrebte (wie man verſichert, daß es gethan hat), war
es für ſeine eigenen Ziele und ſeine eigene Sicherheit thätig, wo-
durch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß es auch dem Dreibunde einen
Dienſt erwies, inde n es die Kriegsgefahr inmer mehr entfernte.
Wir haben daher keinen Anlaß, uns über die „Enthüllungen“ zu
beklagen, da der Dreibund vor Allem den Frieden bezweckt und
ihn um ſo beſſer ſichert, je herzlicher die Be
ziehungen der verbündeten Staaten zu anderen
Mächten ſind.“

Die Mailänder Perſevera nza erklärt ſich zu der Er-
klärung ermächtigt, daß weder Deutſchland noch Oeſterreich
Ungarn den geringſten Zweifel an der Vertragstreue
Jtaliens hegen, noch den Verdacht ausgeſprochen hätten,
daß es beabſichtige, die den Centralmächten gegenüber ein
gegangenen Verpflichtungen nicht zu erfüllen. Alle Gerüchte
dieſer Art verdankten lediglich den Gegnern des gegenwärtigen
Kabinets ihren Urſprung.

Mehr als gegenſtandslos alſo ſind die dem Fürſten Bis-
marck gemachten Vorwürfe; es könnte ſich höchſtens fragen, ob
die Enthüllungen ihren Zweck auch erreichen werden. Wir
wollen es hoffen, indem wir gleichzeitig entſprechenden Aus-
führungen der „Schleſ. Ztg.“ Raum geben

„Das nächſte Reſultat der Hamburger Kundgebung iſt alſo
Die franzöſiſch- ruſſiſche Freundſchaft wird ſich
franzöſiſcherſeits von lodernder Gluth zu be-ſonnener Mäßigung mildern und in dieſer Form be-
ſonders geeignet erſcheinen, ausſchließlich friedlichen Zwecken zu
dienen der Haß Frankreichs gegen Deutſchland muß ſich dement-
ſprechend weniger aktiv geſtalten, und der Mißmuth Rußlands
wird, an der gegenwärtigen deutſchen Regierung vorbei;, ſich gegen
den Fürſten Bismarck richten, welcher ihn, wie vieles Andere, wohl
ohne ſonderlichen Kummer ertragen wird.

Die geringere Leidenſchaftlichkeit der franzöſiſch ruſſiſchen
Verbrüd erung muß dieſen Zweibund naturgemäß nicht nur bünd-
nitzfähiger machen, ſondern, ſoweit Frankreich in Betracht kommt,
auch die Bereitſchaft zur Erweiterung des Bündniſſes erhöhen. Es
iſt daher wohl kein Zufall, daß der offiziöſe Pariſer „Temps“ in
ſeinem Artikel gegen den Fürſten Bismarck davon ſpricht, daß ſich
„das ruſſiſch- franzöſiſche Bündniß nothwendigerweiſe gegen England
richten muß“, daß aber Deutſchland keinen größeren Feind habe
als England“. Es iſt wohl ebenſowenig ein Zufall, daß die
„Petersburgslija Wijedomoſti“, denen gleichfalls offiziöfe Beziehungen
nachgefagt werden, offen für ein gegen England gerichtetes deutſch
franzö cheruſſiſches Bündniß eintreten.“



Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab

den Vortrag des Chefs des Geheimen Zivilkabinets, Wirkl.
Geheimen Raths Dr. v. Lucanus, empfing ſodann den kaiſerlich
chineſiſchen Zolldirektor Detring und nahm hierauf die Marine
vorträge entgegen.

Nachdem geſtern Nachmittag auch noch der Militär-Etat zur Vertheilung gelangt ſt befindet ſich nunmehr der

geſammte Reichshaushaltsetat für 1897/98 im Bundes-
rathe, deſſen Ausſchüſſe täglich Sitzungen w um die
Vorberathung für das Plenum zu fördern. Nach dem bis-
herigen Fortſchritt dieſer Arbeiten iſt nicht zu zweifeln, daß an
der Abſicht, dem Reichshaushaltsetat am Dienstag dem 10. No-
vember dem Reichstage vorzulegen, wird feſtgehalten werden
können, obſchon kaum eine Störung oder Verzögerung in den
Etatsarbeiten des Reichstags verurſacht werden würde, wenn
die Einbringung einige Tage ſpäter erfolgte, da ja der
Reichstag zunächſt noch gut eine Woche mit der zweiten Leſung
der Juſtiznovelle beſchäftigt ſein wird. Was die Vorlage wegen
Aufbeſſerung der Gehälter der Reichsbeamten
betrifft, ſo wird dieſelbe gleichfalls ſofort dem Reichstage zu
gehen und zwar, wie dies auch für Preußen geplant iſt, in
Form einer Denkſchrift unter Forderung eines Pauſchales für
die Verbeſſerungen, welche ſich bis hinauf zu den Räthen
2. Klaſſe einſchließlich erſtecken ſollen. Die Konvertirungs-
vorlage iſt ſoweit gefördert, daß ſie alsbald wird eingebracht
werden können. Auch für das Reich ſoll eine Schutzfriſt
für die Beſitzer der zu konvertirenden Anleihe von 8 Jahren
in Ausſicht genommen ſein.

Die Stichwahl im Kreiſe Brandenburg-Weſt-
havelland ſoll auf den 7. November angeſetzt worden ſein.

Die Novelle zum preußiſchen Vereinsgeſetz iſt im
Miniſterium des Jnnern bereits fertiggeſtellt. Wenn der Ent-
wurf dem Landtag bei deſſen Eröffnung noch nicht zugehen
wird, ſo kann es ſich nur um eine ganz kurze Verzögerung
handeln, die darin ihre genügende Erklärung findet, daß der
preußiſche Landtag diesmal ungewöhlich früh, beinahe zwei volle
Monate früher als gewöhnlich, einberufen iſt.

Wie verſchiedene Blättern aus Oppeln berichten, ſoll auf
Veranlaſſung des Regierungspräſidenten v. Bitter die Einführung
eines anderweitigen Vertheilnigsmodus der Schweine-Einfuhr-
menge unmittelbar bevorſtehen, nachdem eine Preistreibung durch
die Händler, die bisher die überwiegend größte Zahl der eingeführten
Schweine erhielten, erwieſen wäre. Dagegen ſei eine Vermehrung der
Einfuhrmenge nicht zu erwarten.

Unter den Perſonen die als Nachfolger des
Majors v. Wißmann für den Gouvernenrpoften in
Oftafrika in Frage kommen, wird neuerdings auch der Landes-
hauptmann Dr. K. W. Schmidt genannt. Dieſer iſt bereits
ſeit dem Jahre 1885 in Oſtafrika thätig geweſen. Eine Zeit
lang war er Vertreter Wißmanns im Gouvernement, hatte
während des großen Araberaufſtandes das Glück, den Rebellen-
führer Buſchiri zu fangen, war ſpäter 1/2 Jahre Landeshauptmann
auf den Marſchallsinſeln und lebt ſeit einem Jahre in Berlin
zur Verfügung des Auswärtigen Amtes. Major v. Wißmann
wird nicht ganz aus dem Kolonialdienſt ausſcheiden, ſondern
zur Verfügung geſtellt werden. Auf dieſe Weiſe würde er
ſeiner amtlichen Verpflichtungen entbunden und könnte der
Pflege ſeiner Geſundheit leben andererſeits läßt ſich die Re
gierung dadurch die Möglichkeit offen, ſeinen Rath in wichtigen
kolonialpolitiſchen Fragen einzuholen.

Lieutenant Eggers von, der ſüdweſtafrikaniſchen Schutz
trnppe, der bekanntlich in den Kümpfen mit den Hereros im April
d. J. ſchwer verwundet worden iſt und eine Zeit lang todt geſagt
war, hat einen längeren Erholungsurlaub angetreten, den er bei
ſeinem in Hannover lebenden Vater, dem Generalmajor z. D.
Eggers, zuzubringen gedenkt.

Der früher in Dienſten der Neu-Guinea- Kompagnie thätig
geweſene Graf Victor v. Zech iſt in DeutſchOſtafrika plötzlich ge
ſtorben.

Das Zuckerkontingent iſt, wie die „Deutſche Zuckerinduſtrie“
mittheilt, vom Bundesrath für das Betriebsjahr 1897,/98 auf
17700 000 Doppelcentner bemeſſen worden. Durch die Zucker
ſteuernovelle war das Kontingent für 1896/97 auf 17 Millionen
Doppelcentner feſtgeſetzt; zugleich iſt beſtimmt, daß das neu feſtzu
ſetzende Kontingent gegen das Kontingent des Jahres, in welchem
die Feſtſetzung erfolgt, um das Doppelte desjenigen Betrages ver-
mehrt werden muß, um welchen der inländiſche Verbrauch an Zucker
in dem vorhergegangenen Rechnungsjahr den Verbeauch des nächſt-
vorhergegangenen Rechnungsjahres übertroffen hat. Dadurch war
die Erhöhung des Kontingents für 1897,98 bedingt.

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchösſteuern hat
in der erſten Hälfte des lau enden Etatsjahres 331,3 Millionen oder
24 Millionen mehr wie im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen.
Von dem Mehr entfallen 17,2 Mill. auf die Zölle, nahezu 3 Mill.
auf die Zuckerſteuer und 3,8 Mill. auf die Branntweinverbrauchs-
abgabe, während die Branntweinmaterialſteuer ein Minus von
1,2 Mill. aufweiſt. Von anderen Einnahmen iſt zu erwähnen, daß
die Börſenſteuer immer noch ein Weniger und zwar von nahezu

Mill. aufgebracht hat, während die Poſt- und Telegraphen-
verwaltung ein Mehr von 6,4 Millionen und die Reichs-Eiſenbahn-
oer waltung 1,4 Millionen mehr abgeworfen haben.

Die Anarchiſten, die längere Zeit ihre ſeltſame „Pro-
paganda der That“ hatten ruhen laſſen, machen ſich jetzt
an mehreren Stellen auf's Neue bemerkbar und zwar in einer
Weiſe, die ihre Beſtrebungen zugleich abſcheulich und lächerlich
erſcheinen laſſen muß. Jn Dänemark haben ſie ſeit Mo-
naten die Erſparniſſe der Aermſten durch Betrug geplündert.
Bis Sonnabend Abend waren in Kopenhagen im Ganzen fünf
Leiter der dortigen Anarchiſtenpartri unter dem Verdacht der
Mitſchuld an den gegen die Sparmarkenkaſſe verübten
Fälſchungen verhaftet worden. Es werden noch
weitere Verhaftungen erwartet. Bei der Hausſuchung
in der Wohnung des verhafteten Redacteurs des Anarchiſten
Blattes „Proletaren“, Moeller, wurden mehrer Tauſende
gefälſchter Sparkaſſen Marken vorgefunden. Jn Frank-
reich ſind die Anarchiſten unter die Einbrecher gegangen, und
meldet der Telegraph darüber aus Paris vom geſtrigen Tag:

„Heute wurde der Leiter des Anarchiſtenblattes „Libertaire“,
Namens Lemanceau, wegen Verdachts der Mitſchuld an einem Ein-
bruchsdiebſtahl verhaftet, welchen zweigndividuen, die der anarchiſtiſchen
Partei anzugehören erklären, am letzten Sonnabend verſucht hatten.“

England.
Zur ägyptiſchen Frage.

„VMorningpoſt“ veröffentlicht Erklärungen hochſtehender franzöſiſcher
Politiker, welche dem Pariſer Korreſpondenten jenes Blattes gegen
über bezüglich der ägyptiſchen Frage gemacht worden find. Allſeitig
wird belont, daß es im allgemeinen Intereſſe des Weltfriedens liege,
wenn England auf eine definitive Occupation Aegyptens verzichte.
Falls der Plan dieſer Occupation zur Ausführung gelange, würden
internationale Schwierigkeiten nicht zu vermeiden ſein.

Afrika.
Die Mörder des Deutſchen Rockſtroh in Marokko,
die zur Aburtheilung von Marrakeſch nach Saffi überführt worden
waren, ſind dort laut einer Meldung aus Tanger nach bloß viertel
ſtündiger Verhandlung zu Freiheitsſtrafen von 2 bis 10 Jahren ver
urtheilt worden. „Der Sultan,“ fügt die Meldung hinzu, „hatte die
Urtheile bereits vorbereitet.“ Dieſes Urtheil iſt keine ausreichende Ge
nugthuung, in Ländern wie Marokko muß, wo es ſich um das Leben
der Europäer handelt, unter allen Umſtänden an dem Geſetze „Auge um
Auge, Zahn um Zahn“ feſtgehalten werden, und wir erwarten, daß der
deutſche Vertreter in Tanger dies den marokkaniſchen Behörden nach
drücklich zu Gemüthe führen werde. Die Ermordung Rockſtrohs muß
mit der Hinrichtung ſeiner Mörder geſühnt werden, ſoll nicht das
Leben der Deutſchen in jenem wilden Lande tief im Preiſe ſinken.
Der Vertreter der deutſchen Intereſſen iſt in der Lage, ſeiner For-
derung allen Nachdruck zu verleihen, denn gerade geſtern ſind zwei
deutſche Kriegsſchiffe, „Stoſch“ und „Moltke“, auf der Rhede von
Tanger eingetroffen.

Aus Nah und Fern W

Der Kommerzieurath Guſtav Adolf Heeſe, erſter Chef der
See Seiden- und Modewaarenſirma J. A. Heeſe in der Leipziger

traße in Berlin, iſt am Sonnabend geſtorben.
Nachrichten aus Sizilien berichten von Meeranſchwemmungen,

welche in Palermo die Erdgeſchoſſe und die umliegenden Felder ver-
wüſteten. Auch bei Trapani ſind die Felder beſchädigt. Drei Perſonen
ſind bei der Kataſtrophe ums Leben gekommen.

Vom Betrüger Klocker. Die „Münch. N. N.“ hören nach
einer authentiſchen Mittheilung, die bisherigen Erbebungen hätten
ergeben, daß die Unterſchlagungen des Kaſſirers Franz Klocker von
der Bayeriſchen Hypotheken- und Wechſelbank 133 000 Mk. betragen
und nur dadurch möglich wurden, daß Klocker von einem zweiten
Kaſſenbeamten der Bank durch Fälſchung der Bücher unterſtützt wurde.
Gegen dieſen Kaſſenbeamten iſt eine ſtrafrechtliche Unterſuchung
veranlaßt. Die Kaſſe war am 30. September ganz in Ordnung die
Defraudation hat erſt im Oktober ſtattgefunden.

Das Befinden des berühmten Malers Michael Munkacſy
giebt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. Die Aerzte haben wenig Hoff-
nung für ihn. Der Meiſter iſt augenblicklich in einer deutſchen
Nervenheilanſtalt untergebracht. Munkacſy iſt jetzt 50 Jahre alt.

Das Opfer einer Verwechélung. Jn Zell am See wurde
ein Bauernknecht, der mit einem Recept des Nachts in die Apotheke
gelangen wollte, von dem Apotheker, der ihn für einen Einbrecher
hielt, mit einem Revolver erſchoſſen. Der Knecht ſtürzte unter dem
Rufe „Recept“ todt zuſammen.

Telegramme.
Berlin, 3. November. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ließ der

Kultusminiſter dem eine Audienz nachſuchenden Land es-
verein preußiſcher Volksſchullehrer erklären,
er ſei bereit, eine Abordnung des Vereins zu empfangen, die
Verhandlungen über das Lehrerbeſoldungsgeſetz, deſſentwegen
die Audienz ſtattfinden ſolle, ſeien aber bereits abgeſchloſſen,
ſodaß eine Abänderung des Geſetzes ſomit unmöglich ſei.

Berlin, 2. Nov. Die Beſtimmungen des Bundesrathes
über den Marximalarbeitstag im Bäckereigewerbe ſind, wie vom
Schöffengericht, nunmehr auch vom Landgericht Berlin anläßlich
der Klage des Bäckermeiſters König als zu Recht beſtehend an-
erkannt worden.

Berlin, 2. Nov. Der Zar hat, wie einem hieſigen
Blatte aus angeblich ſicherer Quelle gemeldet wird, in Darm-
ſtadt ſeinen Beſuch zum Frühjahr in Berlin in
ſichere Ausſicht geſtellt. Dieſer Beſuch ſoll mehr den Charakter
r freundſchaftlichen Begegnung als einer offiziellen Viſite
ragen.

Berlin, 3. Novbr. Der „Konſ. Korr.“ zufolge findet der
Delegirtentagder deutſchkonſervativen Partei
am Donnerstag, den 19. November im Reichstagsgebäude ſtatt.

Breslau, 2. November. Der Ritterguts und Fabriks-
beſitzer Hans von Decker aus Bobeptein bei Hirſchberg im
Rieſengebäude ſtürzte bei Dittersbach in der Nähe von Lüben
auf der Jagd aus dem Wagen, wobei ſich das Gewehr entlud
und die Kugel dem Jäger in den Leib drang. Herr von Decker
war ſofort todt.

Madrid, 3. Nov. Nach einer Depeſche aus Kuba hat
in der Provinz Havanna ein Zu ſammenſtoß zwiſchen
Aufſtändiſchen und ſpaniſchen Truppen ſtattgefunden. Von den

zahlreiche verwundet.n e wurden 52 getödtet und
Auf Seiten der Spanier wurden 15 verwundet, darunter ein
Hauptmann. Die Mönchsorden ſtellen in Abrede, daß ihnen
eine Depeſche des Erzbiſchofs von Manila über die ſchwierige
Lage in Kuba zugegangen ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Bitterfeld, 2. November. (Unglücksfall.) Auf den
hieſigen elektrochemiſchen Werken ereignete ſich dieſer Tage ein be-
trübender Unglücksfall. Es platzte ein Rohr, durch das ſiedendheiße
Chlorla ug e floß, und überſchüttete dem an dieſer Stelle arbeiten
den Arbeiter Lierſſch aus Wolfen das Geſicht dermaßen mit ſeinem
ätzenden Jnhalte, daß ihm das eine Auge ſofort zerſtört wurde und
wenig Ausſicht vorhanden iſt, das andere zu retten. Auch der Mund
und vor Allem die Zunge haben ſchwer gelitten. Lierſch wurde in
die Klinik nach Halle befördert. Er iſt Vater von acht Kindern.

Delitzſch, 2. November. (Große Manöverin Sicht.)
Jm nächſten Jahre ſollen in dem nach Eilenburg zu gelegenen
Theile unſeres Kreiſes größere Manöver ſtattfinden. Zu dieſem
Zwecke fand bereits eine größere Rekognoszirung der genannten
Gegend durch eine Anzahl von Generalſtabsoſſizieren ſtatt.

-rs Eisleben, 2. November. Mansfelder Gewerk-
ſchaft.) Die Gewerkſchaft hat ſeit längerer Zeit in Folge des er
freulich lebhaften Geſchäftsganges fortgeſetzt ihre Belegſchaft verſtärkt.
Am 1. November iſt auch das Schlafhaus bei der Krughütte
wieder zunächſt mit 100 Mann belegt worden. Auf Krughütte
iſt ſoeben der fünfte Ofen angeblaſen worden, was eine weitere
Vermehrung des Hüttenperſonals zur Folge haben wird.

O Kloſtermansfeld, 2. November. (Unvermuthete
Rettung.) Ein Kind des Bergmanns Vieck verſchluckte Ende des
vorigen Jahres eine Nadel. Alle ärztlichen Bemühungen, dieſelbe zu
entfernen blieben erfolglos. Das Kind wurde, weil ſchwer erkrankt,
nach Halle in die Klinik gebracht. Mit Hilfe der Röntgenſchen
X Strahlen wurde wohl die Nadel geſehen, doch war eine Entfernung
nicht möglich. Geſtern Nacht erfolgte bei der Patientin Huſtenreiz
und Erbrechen und da hat das Kind die Nadel mit ausgebrochen.

O Zörbig, 2. November. (Bahnbau.) Der Bezirksausſchuß
hat der Eiſenbahn-Baugeſellſchaft R. Burchard u. Comp. in
Berlin die Genehmigung zur Ausführung der generellen Vorarbeiten
zum Bau einer ſchmalſpurigen Kleinbahn von Zörbig
nach Köthen mit Abzweigung von Radegaſt nach Deſſau
für das preußiſche Gebiet ertheilt.

ss Naumburg, 2. November. (Städtiſche Anleihe.
Weinleſe). Unſere Stadt will eine Anleihe in Höhe von
2242 000 Mk. aufnehmen. Das Miniſterium will, wie in der letzten
Sitzung der Stadtverordneten mitgetheilt wurde, die Genehmigung
ertheilen, wenn die Stadt ſich verpflichtet, zur Tilgung der Anleihe
die Ueberſchüſſe der Jnſtitute zu verwenden, für die die Anleihebe
träge verwende: werden. Die Verſammlung war damit einverſtanden.

Die Leſe der weißen Trauben in der hieſigen und Freyburger Gegend wird in dieſen Tagen beendet werden. Der Pr s

ſtellt ſich auf 5,50--7,50 ſür 50 kg. Das Gewicht des Moſtez
ſchwankt zwiſchen 60--70 Grad, aus beſten Lagen wurden vereinze I

bis 76 Grad gewogen. tMagdeburg, 2. November. (Der hieſige National
liberale Verein) hielt ſeine Generalverſammmlung ab, die nur
ſchwach beſucht war. Nach dem Kaſſenberichte betrug die Einnahme
2656 M. die Ausgabe 908,74 M. ſo daß ein Kaſſenbeſtand von
1717,26 M., verblieb. Die w. beträgt zur Zeit 930.
Die ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes wurden wieder gewählt.
Sodann nahm Stadtrath Reichardt das Wort zu einem Bericht
über den nationalliberalen Parleitag in Berlin.HOuedlinburg, 2. November. (Harzk tub.) In ſeiner
letzten Sitzung wählte der hieſige HarzklubZweigverein den Kunſt
und Handelsgärtner Eſche zu ſeinem 1. Vorſitzenden. Dieſer hat
nunmehr die ihm angetragene Wahl jedoch abgelehnt.

Schmalkalden, 2. November. (Jntereſſanter Fund.)
In der Gemarkung der Gemeinde Seeligenthal wurden bei
Abräumungsarbeiten von Arbeitern unter einem Stein, der ganz die
Form eines Grenzſteines hat und auf dem ſich ein Dreteck mit einem
Schweif befand, 5 Gold und 83 Silbermünzen gefunden. Dieſer
hochintereſſante Fund von hiſtoriſchem Werthe hat
bereits viele Intereſſenten hierher geführt. Es ſind auf denſelben
ſchon bedeutende Kaufgebote abgegeben worden, doch darf auf An
ordnung des Herrn Landrath Dr. Hagen hier eine Veräußerung vorerſt
nicht ſtattfinden, da nach einer Königlichen Verordnung derartige
Gegenſtände erſt der Staatsregierung zum Ankauf für die Staats-
ſammlungen angeboten werden müſſen. Die Fundobielte ſind vorerſt
an das hieſige Landrathsamt abzuliefern. Die Goldſtücke haben die
Größe von 20-Markſtücken, die Silbermünzen die Größe von 3- und
5Markſtücken und tragen die Jahreszahlen von 1501 1696.

Eiſenach, 2. November. (Verunglückter Boykott)
Die Soz aldemokraten Eiſenachs haben den über diejenigen Gaſt
wirthſchaften und Flaſchenbierhandlungen hieſiger Stadt, welche
Eiſenacher Altienbier verſchänken, vor einigen Wochen verhängten
Boykott wieder aufgehoben, nachdem ſie geſehen haben, daß
ſie doch nicht viel auszurichten vermochten. (Auch in Halle wird der
gegenwärtige, aufs Frivolſte vom Zaune gebroche Bierboykott keinen
anderen Ausgang haben. D. R.)

Lobenſtein, 2. November. (Ein Mord an einem
Kinde) wird aus dem nahen Heinersdorf gemeldet. Ein
Handwerksburſche kam in die Stube des Bahnarbeiters Müller, traf
die Kinder ohne Aufſicht und erdroſſelte das jüngſte im
Alter von acht Wochen. Noch rechtzeitig wurde der Fliehende
eingeholt und von einigen Bauern fürchterlich zu gerichtet
Der Kerl wurde in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Salzungen, 2. November. (Schadenfeuer.) In den
benachbarten Gutshof Oberſorghof ſind Scheune und Stallungen
abgebrannt, wobei 9 Stück Rindvieh, 4 Ziegen, 3 Hammel und
einige Schweine umgekommen ſind.

V Leisnig, 2. Novbr. (Garniſon-Veränderungen.)
Infolge der am 1. April n. J. ſtattfindenden Heeresverſtärkung wird
das 3. Bataillon des 11. Infanterie Regiments Nr. 139 von hier
nach Döbeln vrerlegt, während dem 2. Bataillon 170. Regiments
(4. Bataillon 134. und 139. Regiments) die Stadt Leisnig
(Regimentsſtab und 1. Bataillon in Leipzig) als zukünftige Garniſon
zugewieſen iſt.

Schandan, 2. Nov. (Jn großer Aufregung) befindet
ſich die Bevölkerung unſerer Stadt und der umliegenden Ortſchaften,
da ein toller Hund in der Umgegend ſein Unweſen treibt.
Mehrere Perſonen ſind von demſelben bereits überfallen und
gebiſſen worden, ohne daß es bisher gelungen iſt, dem gefähr
lichen Thiere den Garaus zu machen.

D. Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Mittwoch-Morgenansgabe. W

Heer und Marine.
Kaiſermanöver 1897. Wie in militäriſchen Kreiſen ver

lautet, wird an den für den Spätſommer 1897 in Nord-Lothringen,
am ſüdlichen Theile der preußiſchen Rheinprovinz und dem pfälziſchen
Weſtrich, alſo in dem Gebiete der Saar, Blies und Nahe, be

Kaiſermanövern auch die bayeriſche 5. Diviſion be
heiligt ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Geheimer Medizinalrath Lewin F. Ein plötzlicher Tod

hat geſtern Vormittag den Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr.
Georg Lewin in Berlin hinweggerafft. Als er beim ſaß,
rührte ihn der Schlag und machte ſeinem arbeitsvollen Leben jäh ein
Ende. Georg Lewin wurde am 19. April 1820 zu Son der s-
hauſen geboren. Er ſtudirte in Halle, Berlin, Heidelberg, Prag
und Wien, promovirte 1845 und beſtand im nächſten Jahre das mediziniſche
Staatsexamen. Jm Jahre 1860 habllitirte er ſich als Privatdozent
an der Berliner Univerſität. Jm Jahre 1868 wurde er außerordentlicher
Profeſſor, 1869 als Nachfolger des genialen Bärenſprung dirigirender
Arzt der Abtheilung für Haut- und verwandte Krankheiten an der
Charité. 1880 wurde er Mitglied des Reichsgeſundheitsamtes, -1884
wurde er Geheimer Medizinalrath. Lewin iſt auf verſchiedenen Ge
bieten dert Medizin ebenſo eifrig wie erfolgreich thätig geweſen.
Von ſeinen literariſchen Arbeiten nehmen eine hevorragende Stellung
ein die Werke über akute Phosphorvergiftung, die Jnhalationstherapie,
die Krankheiten der Reſpirationsorgane, die ſubkutane Sublimat-
injeltion. Dieſe bedeutende Leiſtung auf dem Gebiete der Heilung
gewiſſer allgemeiner Erkrankungen hat Lewins Namen in die weiteſten
Kreiſe getragen. Unvergeſſen iſt auch die Antheil, der Lewin an der
Einführung derUnterſuchungsmethode durch denKehlkopfſpiegel gebührt.
Der Verſtorbene gehörte zu den fleißigſten Arbeitern auf dem Gebiete
der Hautkrankheiten und der mediziniſchen Statiſtik.

mee
Halleſche Lokalnachrichten vom 3. November.

Her Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten-Verſammlung. Jn der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde über die Verhandlungen betreffend den Abſchluß
eines NachtragsVertrages mit der Allgemeinen ElektrizitätsGeſeil
ſchaft, ſowie über den NachtragsVertrag ſelbſt Bericht erſtattet, durch
den die von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe betreffs des Aus
baues neuer Linien verwirklicht werden und auch eine Reihe von
Wünſchen der Verſammlung betreffs des Betriebes und des Fahr-
plans Berückſichtigung finden. Weiter beſchloß die Verſammlung
u. A., in dem Rechtsſtreit, der dadurch hervorgerufen iſt, daß der
Cigarrenarbeiter Richter, der Tiſchler Max Klopfer und der
Arbeiter Hugo Schaffernicht, deren Einſprüche gegen die Liſte
der ſtimmfähigen Bürger, aus der ſie geſtrichen ſind, durch einen
Beſchluß der Verſammlung als unbegründet zurückgewieſen ſind,
wegen Aufhebung dieſes Beſchluſſes Klage gegen die Stadtverordneten
Verſammlung angeſtellt haben, einen beſonderen Vertreter in Herrn
Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil zu beſtellen.

Ziegler-Vereinigung. Die Vereinigung der Ziegelei-Jn
haber von Halle und Umgegend beſchloß in der letzten Verſammlung,
an den bisherigen Vereinbarungen auch für das nächſte Jahr feſt
zuhalten, die Ziegelſtein Fabrikation nicht zu erhöhen und die
Preiſe der Steine für das Tauſend auf 24 Mk. für Poröſe,
26,50 Mk. für Klinker und 28 Mk. für rothe Handformſteine frei
Bauſtelle feſtzuſetzen.

Guſtav AdolfsSache. Das Jahresfeſt des Guſtav Adolf-
Zweigvereins Halle Land II wird am Sonntag den 8. November
in Trotha abgehalten. Nachmittags 5 Uhr findet ein Feſtgottes
dienſt in der Trothaer Kirche ſtatt. Abends von 8 Uhr ab iſt eine
Nachverſammlung im Kaffeegarten geplant, bei welcher die Herren
Superintendent Beth ge Giebichenſtein, Paſtor Kunitz Giedichen
ſtein und Paſtor Dr. Je nrich- Trotha Anſprachen halten werden.
Jedermann hat Zutritt.
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wer r auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 4. Nov. Ziemlich milde, wolkig, Niederſchlag,
ſtrichweiſe Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
urt, 1. Nov. 1,30. 2. Nov 1,30. n

Trotha. 2. 2,00. 3. 2,04. o,02Alsleben er I. 2,96. 2. EF 1,80. 0,36
Elvbe.

Außig 1. Nov. 7 0,0 2. Nov. EZ 0,04. 0,04d 1,10. 1 33. 0,52 anWittenberg e 7 e e J 1,66.Varbv. e 1, 6. J 1,48. 0.08 eMagdeburg 1,46. e e 1,42. 6,04Wittenberge J 7 e e 1,72.
Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bäckermeiſter Auguſt Franz Wei b er t in Chemnitz, Schneider

meiſter Julius Hermann Schmidt in Freiberg, Kaufmann Max
Kaufmann in Cönnern, Kaufmann Hermann Paul Gerhard
Mangelsdorf in Leipzig.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Nov.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe
ſtanden

I. Qual. II. Qual.
a. b.

III. Qual.

a. b. ver unkauft verkauft

e CRinder,
davon Ochſen,

3 Färſen,
44 Kühe,
9 Bullen,

2 Kalben,
b0 Hammel, Schafe,

davon Lämmer,
Schweine, davon
Landſchweine,
Ungariſche.

m 8211 Des

249
249

III

7

leist ln ter t t est l

Geſchäſtsgang mittelmäßg.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 2. Nov. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark fur

s S s 2 9 2 SZum Verkaufe z 52 72 22 221ſtanden: 48 F 46 5s 33 s 7
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

329 Ninder, davon 303) 26186 Ochſen 73 2 67 S 60 162) 2418 Kalben. S 66 S 63 S 60 16)79 Kühe 64 57 o 781 149 Bullen S 60 e 57 S 64 48 159 Kälber? e 43* 40 26 mann 259674 Schafviehs. h 32 n 30 25 n 53 1411616 Schweine, davon 146 6521515s Landſchweine. 62 2 50 47 1460e6 62

Bakonier S u2780 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk. Weiderinder bis 66 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Dresden, 2. Nov. Viehmarkt. Auftrieb: 425 Rinder,
gute Waare 64——66 mittlere Waare 60--63 geringe Waare
45—-55 A. per 50 Kg Schlachtgew., 188 Bullen, dieſelben Preiſe,
1843 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 40 42 Ac, mittlere Waare 37 39 geringe Waare

1193 Hammel, gute Wage 66--68 mittlere Waare 63
65 geringe Waare 45-55 per 50 kg Schlachtgewicht, 300
Kälber, gute Waare 75 A. mittlere Waare 70 AC., geringe Waare
60 A. per 50 kg Schlachtgewicht.

Chemnitz, 2. Nov. (Schlacht- und Viehhof).
getrieben waren heute
711 Hammel. Als höchſte Durchſchnittespreiſe wurden
Rinder 1. Qualität 60 64 öſterreichiſche bis 68 2.

Auf-
297 Rinder, 887 Landſchweine, 36 Kälber:

ermittelt,
Qual.

5258 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.Landſchweine 44-—50 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 P
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine 50—54 A. für 1
Pfund Schlachtgewicht,
gewicht, Hammel 2530 für

Elberfeld, 2. Nov. Auftrieb: 608 Stück Großvi1225 Schweine, 248 Kälber, 507 Schafe. Preiſe:

60-—63 Mk., 2. Qual. 54-55 Mk., 3, Qual. 52 k. Jungviehbis 48 Ml., Schweine 1. Qual. 51--52 Mi., 2.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-—68 Pfg., Schafe 55-—60 P
pro z Schlachtgewicht. Häute koſteten 25— So Pfg., Fett 14 Pf

pro kg.

Marktberichte.
Magdeburg, 2. Nov.

fd.
00

Kälber 62——68 für 100 Pfd. Schlacht
100 Pfd. Lebendgewicht.

eh,

Großvieh 1. Qual
42

Qual. 47—-50 Mk.
g.
fg.

Dünge- und Futtermittel.(J. F. Sahrt Chiliſalveter 15--16 Lieferung prompt à 7,70
per Ammoniak 20 8,00 aufgeſchloſſenen Peru Gua
7 9 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 99
Superphosphat 15--18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſ

Mahlung 58--60 6,00 amerikaniſche Mahlung 58-—60 à 5Mark, Erdnußtuchenmehl 53—56 A.

no
5,80

che

„75
SeſamluchenMehl

48/52 J à 5,85 Kokoskuchen deutſche 6,50 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 4,60 Reis-Futtermehl 24
4,50 Ac, Rapskuchen 38--42 4,90 Mohnkuchen 45--50

27
o

à frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe

Wagren- und Produktenberichte,
Getreide.

Berlin, 2. Novbr.
loco flau. Termine höher, gekündigt 400 TDonnen,
165,75 Mk. loco 148--173 N. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 165 Mk. bez.,

Wetzen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
Kündigungspr.

gelber

havelländ. 165 Mk. ab Bahn. Nk. frei Haus bez, per dieſen Monat
165,50 165,25 Mt. bez. Durchſchnittspreis 167, Mk. bez., per Auguſt 1896

per Sept. Mk. dez, per Oktober Mk.bz, per November iee, 75--167,25 53, pr. Dez. 166,75 16 25 166,75 M. bz.

Roggen pr. 1060 Kilogramm ſſtill. Termine niedriger.
1650 To. Kündigungspr. 127
qualität 124 Mk. dez., inländiſcher guter neuer Mk. ab

Geiündigt
Mk., loco 115--132 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

Bahn dez., wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 125, 50 Mk. bez Durch

128,25 Mt. bez,, ver Aug. 1896 Mk. bez.Sept. Nk. dez., per Okt. 128,26 Mk. vez, ver Novbr. 127,50 127
N. bz. per Dezbr. 128,75 128,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, r e, große und kleine 116 135 Mt. nach
k. bezQualität bez., Braugzrſte 136 186 M

Hafer ver 1000 Kilogr.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.

behauptet. Termine flau,
Loco 129 162 Mk. nach Qualität

gekündigt
z

bez., amerik. 100--103 Mk. frei Wagen vez.,
Mon. v8, Mk,vr. Dzbr. Mrk. 95,75 95,50 a.

Mk., neuer Mk.,
Rauhweizen 140--152 Mk., Roggen alter 125 137 Mt.
gerſte 130--166 Mk., Landgerſte 120--146 Mk.,

ver Novbr. 127,00 Mk.,
134 Mk.

loco 18,60, per

Gd., Br., ver Frühjahr 8,23 Gd.

Lieferangsqual. 134 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 130—142 Mt. dez., feiner 143
dis 146 Mt. kez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 120 142 Mt. dez., ſeiner 143- 146 Mt. dez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 122—144 Mt. bez., ſeiner 145 148 Mt. bez., rufſ. Mk. bez., neuer

fer 1365 140 N. der per dieſen Nonat 127,650 T dez J W X
vr. Novbr. d. pr. Dezbr. r27 Mk. b.Mais 1000 Kilogr. loco ſeſt, Termine dehaugtet, getündigt --0 Tonnen.

Kündigungspreis R. Loco 99 108 Mt. aach Qualität, runden Tonnen

fontraktl. Schein Mk. bez. ver dieten
bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Mk. dez., per Novbr. 86.,

Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 153 160
glatter engliſcher Weizen re ;7 Mk.

neuer CdevalierHafer 125-138 Mt. für e Kilogr.

Magdeburg 2.
Weißweizen 159-- 1568 Mk.

Stettin, 2. Novbr. Weizen feſt, loco 162—365 M.. ver Oktbhr.
Mk., per Okt. Novbr. 165,00 Mk. Roggen unverändert. loco 124--127 Mt.

pr. Nodr. Dezbr. 127,00, Pommerſcher Hafer loco 128 bis

fremder
neuer

Köln, 2. Novbr. Weizen alter dieſiger loco 17,00, neuer dieſige?
Roggen dieſiger loco 13,25, fremder ioco 15.05.,

loco Hafer alter dieſiger loco 13,76, neuer hieſiger 13,00, fremder 15.90.e Mannheim, 2. Rovbr. Weizen per Juli per Nov. 17,50 Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. 33.650 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 14,15 Mk. Nais per Juli per Nov. 10,15.
Hamburg, 2. Novbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 162165 Mk.,

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer 126 132 Mt. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 96 98. Hafer feſt. feſt.

Wien 2. Novbr. Weizen ver S Gd., Br., per NMai-Juli, pr.„25 Gr. Roggen ver n 6,90 Gd., 7,90 Br.
MaiJum 4,655 Gd., 4,57 Br., per Frad getr 7,19 Gd., 7,20 Br. Gd., ppr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. Gd., Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frübfahr 6 20 Gd., 6,32 Br.

Veft, 2. Novbr. Weizen loco feſt, ver Herbſt Gd., BSr., ver Frühſahr
7,“3 Gd., 7,834 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frübjahr 6,76 Gd.
6,77 Br. Hafer ver Herdſt Gd. Br. per Frühjadr 5,91 Gd., 5,92 Gr.Mais per MaiJuni 18975 4,74 Gd. 5., i6 Br., ver Sevrhr -Oltbr. Gd. Br.

VParis, 2. Novbr. Anfangsbericht. Weizen behauptet. er Ang. per
Ottbr, 20.75, ver Novbr. 20,9 ver Nov. Febr. 21,96, pr. Jan.-Apr. 2.,35. Roggen
rutig per Oktbr. 14, per Jan -Arr. 13,

Varis, 2. Novbr. Schlußbericht. Weizen feſt. ver Ang. ver Oktbr.20.60. per Novbr. 20,85, ver Nop -Febr. 21,15, per Jan -Apr. 23,40. Roggen rudig,
pr Okibr. 14.06, ver Jan. -Avr. 1,

Amſterdam, 2. Novbr. Weizen auf Termine flau per November
März 192, Roggen loco auf Termine flau, ver Juli per Oktbr.
do. per März 116, pr. Mai 117.

Antwerpen, 2. Novbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
behau; tet. Gertſte ruhig.

London, 2. Novbr. An der Küſte l Weizeladungen angedoten.
New Hork, 2. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 86! e Weizen per

Novbr. 757 per Dezbr. 81 per März 85 Mai 845 Mais per Nophr. 309
per Dzhr. 325 ver Mai 35 Mehl 8,30, Getreidefracht 83,.

Chicago, 2. Novbr. (Telegr.) Weizen per Nophr. 73 per Dzbr. 747
Mais per Novbr. 24

Zucker.
Hamburg, 2. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Nov. 9.10. wer Dezemher 9,22

per Jan. 8,371 per März 9,571 ver Mai 9,77 2er Juli 8,971 Ruhig.
15, Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.

iehung vom 2. November 1896, Vormittags
Nur die ewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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15, Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 2. November 1896, Nachmittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
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2otcdon, 2. N. Prozert Javazucker 119), ſtetig, Rüben Rohzucker loco
O fet.

Kaffee.
Hamburg 2. Nov. (Vormittagsbericht.)

per März 52,75, per Mai 53,90, ver Juli 53,25 Ruhig.
Havre, 2. Nev. Schlußbericht. (Teiegramm

Kaffee god average Santos per Novbr. 63,00, per
Behauptet.

Havre, 2, Nov. Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß met 5 Points Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 29 060 Sack.

Amfterdam, 30. Okt. JapaKaffee good ordinary 50,00.
Petroleum.

Bremen, 2. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.
Tendenz Beſſer.

Hamburg, 2. Nov. Petroleum feſt. Standart white loco 6,90.

Good average Santos per Dez. 52,16,

von Peimann, Ziegler u. Co.
Dez. 63,060,. per März 62,75.

Loco 6,90 Br.

Stettin, 2. Nov. Petroleum loco 11,15.
Antwerpen, 2. Nov. ESchlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15

Br, Okt. 188 Nov.Dez. 19 Br., Januar 18 Br, Tendenz: feſt.

F. e GBerlin, 7?, Nov. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 106 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56.3

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau, Gek. Liter. Kündigungs-
preis Mk., per Nov. 40,7 40,8 40,8 Mk. bez., per Jan. 40,9 41,0 40,9 Mk.
bz., per Mai 42,2 42,3 42,2 Mk. bez., ver Juni 42,5 42,6 42.5

Hamburg 2. Nov. Spiritus matt Nov. Dezember 18,50 Br.
18,50, per Jan. -Febr. 185 Br., per April-Mai 15,75 Br.

Stettin, 2. Nov. Spiritus befeſtigend, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 35,80.

Breslan, 2. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Nov, 64,36, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,80.

2. Nov. Spiritus matt, per Okt. 29,50 per November- Dezemberaris,30,25, per Jan.April 31,50.
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.

Berlin, 2. Nov. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſchwächer. Ge
kündigt 2100 Ctr. Kündigungspreis 57,20 Mk., mit Faß für Nov. 57.1-—57.4 Mk. bez.
Dez. 57,4 Mk,, Mai 56,2 57 Mk. bez.

Hamburg, 2. Nov. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 58,00.
Föln, 2. Nov. Rüböl loco 62,00, ver Mai 58,70.

per Dezbr. -Jan.

m Stettin, 2. Nov. Rüböl unverändert, er November 56,50. per April-
ai 56.,26.

a Paris, 2. Nov. Rüböl ruhig, Okt. 60,50. per Nov. 60,59, Nov.Dez. 60,50,

per Jan. Apr. 61,25, tHülſenfrüchte.
Berlin, 2. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 160--195 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo

gramm. Erösſen. gelbe zum Kochen 23-460 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--453 Me, Linſen
25 60 M. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen 31. Okt. RKochlinſen 78,00--24,00 Mk., Kocherbſen 18 20
Mk., Speiſebohnen 22,00-—-24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00——9,85 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 17,75 Mk., Kartoffelmehl 17,76 Mt.
Nordhauſen, 31. Okt. Kartoffeln, neue, 4,60-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 2. Nov. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 171 18, Mk.,

Lieferung ver Oktober- November 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
7 i Mtk., Lieferung per Oktober- November 171 Mk., SuperiorStärte

172 I Mk., SuperiorMehl 17—18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 2. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 1,09--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,650 Mk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mk.
Hauimelfleich 1,00--1,60 Mk. Butter 2,20- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
8,40 per Schock.

Nordhauſen, 2. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1.60 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40-—-1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.. Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30—2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70 2,80 Mk., Eier 1,20--1,27 M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,60-—3,80 Mk., Käſe 4,00--5,20 Mk. per Schock.

HemPprg, 2. November. Schmalz. Steam 24,00 Mk., Fairban? 25,50 Mk., Armo
Spezial 24,00 k.. Chamberlain, Roe Co. 28,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz Schaub 31,90 34,50 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 27,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 28,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk. unverzollt.

Bremen, 2. November. Schmatlz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 2. November. Schmalz per Juli 46.
Fiſche.

Berlin, 2. November. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20-—2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,30 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20—2,40 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 2. November. Steinbutt 85 Pfg., kl. 35 Pfg., Seezungen, große 119 Pfg.
kleine 99 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 42 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellfiſche, große 26 Pfg.
mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 1099 Pfg.
Lachsforellen 809 Pfg., Flußhechte 40 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 185 Pfg.
Cabilan, große 14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
8 Pfg., Blaufiſch 76 Pfg.

Mehl.
Verlin, 2. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 300 Sack, Kündigungspreis7,30 Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember bez.

4 Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.

Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,/0 bez., Nr. 0 21,25-19,25 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 01 17,70--17,00 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 18,75 17,50 bez.
Nr. 0 1.25 Mt. böder als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

u 8.20-—8,60 bez., Weizenkleie 5,30—8,60 bez. loko per 100 Kilogramm
netto erxkl.

Paris. 2. November. (Schlußbericht.) Nehl feſt, ver Oktober 40,90 per
November 40,75, der November Februar 41,30, per Janusr-April 41,70,

Stroh. Heu.
Berlin, 2. November. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32——5,00 Mk., Heu 4,00—6,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhanſen, 2. November. Richtſtroh 3,50--4,00 Mk., Heu 4,50-—6,(0 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 2. November. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per
November 3,15 Mk. per Dezember 3,171 Mk., per Januar 317 Mk., per
Februar 3,20 Mk., ver März 3,20 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,221 Mk, per
Juni 3,227 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,27 Mk.
per Oktober 3,15 Mk. Umſatz 55,(00 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 2. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 421, Pfg.
Liverpool, 2. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Rov. Dez. 410 Käuferpreis, per April-Mai 415 Werth.
Dez.Jan. 4 Werth, MaiJuni 418 Werth,Jan. -Febr. 4 Käuferpreis, Juni- Juli 415/15 Werth.
Febr.-März a Käufervreis, „Juli- Auguſt 4 Werth.
NMärz-April 4 U Verkäuferprets, o AuguſtSeptember 454 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 2. November. Bancazinn 35,75.
London, 2. November. Silber Lſtrl., Chili-Kupfee 477 Lſtrl., per 3 Monat

485 Lſtrl., Blei ſpan. Il Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 171, Lſtrl.
Queckſtlber I. e Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtrl. 11 d.
43 n Hlgsow, 1. Novembeb. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant

sh. 9 d

Rio de Janeiro, 2. November. Wechſel auf London K.
Buenos-Ayros, 2. Novrmber Goldagio 178,80.,

„=SS „7„SJ„,„ T T TVerantwortlich: Alfred JZebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleberr für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurxent für Lokales und Allgemeines; Adelberit

Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An Redaktion der HalleſchenSeitung in Halle a. S.““, zu adreſſiren.
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aus der Artieubrauerei z. Münchner Kindl

in München, empfiehlt in vorzüglicher Qualität
in Gebinden und Flaſchen

E. Lehmmer, Sölbergaſſe 2,
an der Gr. Ulrichſtr. 18. Fernſprecher 238.

Bekanntmachung.
Hundeſteuer betreffend.

Diejenigen Hundebeſitzer, welche mit Zahlung der Hundeſteuer für das 2.
Halbjahr 1896,97 noch im Rückſtande ſind, werden hierdurch aufgefordert, die Steuer
binnen 8 Tagen auf unſerer Steuerkaſſe, Zimmer 4 zu enkrichten, widrigenfalls die nach
Säumigen das koſtenpflichtige Einziehungsverfahren zu gewärtigen haben.

Halle a. S., den 28. Oktober 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

DomainenCeſſion
auf lange Jahre, ca. 400 Hektar, gute
Lage und beſte Abſatzverhältniſſe, weiſt

(2130
C. Adam, Weimar.

ſelten guteMühlengut, Kaehtat
Bekanntmachung.

Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat November
wird, beginnt am

Donnerstag den 5. November und wird vorausſichtlich 5 Tage in An-
1896 im Auction zimmer des Leihamts abgehalten werden

ſpruch nehmen.
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 26. Oktober 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

250 Mrg. gutes Feld, flotter Mühlenbe-,
trieb, nur 15 Minuten v. größ. Stadt,
Familienverh. weg. preiswerth verkäuflich.

2132] C. Adam, Weimar.

100,000 Mark
ſind per I. 189J. mündelſichere Hypothek in einzelnen

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etabſissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe
jeder Art, Möhbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Feclern,

den i n WLäden in Halle:
(Adler-Apotheke).

und Annahme bei Herrn Galander neben „Walhballa“,

Januar 1897 auf Se

—m—J

Handschuhe etc.

Aeusserst schnelle Lieſerung.

Poſten zu 4 und 3 anszuleihen
20143

Imgenieurp.
Eino Mäaschinen- Fabrik und Pisengiesserei in Thüringen sucht per

1. Januar 1897 einen älteren erfahrenen Ingenieur, 1. Kraft,

und an selbstständiges Arbeiten gewöhnt ist.
Offerten unter Beifügung von Zeugnissabschriften und Angabe der

Gehalts-Ansprüche unter Z. 12184 an die Expedition d. Ztg.

en

der im
gemeinen Maschinen-, Brücken- und Eismaschinenbau vollständig vertraut

durch 2Curt EIze,Königl. Notar. geſucht.

75-860,000 Mark auf e
neu erbautes Grundſtück mit Läden in
feinſter Geſchäftslage zur erſten Stelle

Taxe 121,000 Mark.
unter Z. 12196 an die Exped. d. Ztg.

in hieſiges u
Aus Dankbarkeit

und zum Wohle Magenleidender gebe ich
Jedermann gern unentgeltliche Auskunft

Offerten

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

all

36--38000
vor 20 000 Mk.

ſuche auf mein Wohnhaus in beſter Lage
der Stadt zur erſten Stelle.
Adr. unt. Z. 12195 d. Ztg. erbeten.

über meine ehemaligen Magenbeſchwerden,
Schmerzen, Verdauungsſtörung, Appetit-
mangel c. und theile mit, wie ich unge
achtet meines hohen Alters hiervon befreit
und geſund geworden bin. [1469

F. Koch, Königl. Förſter a. D.,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen),

k.
[2195

Gefäll.

Ernst Rammelberg,
Magde b unrg. e2612184

inzelnen Büchern, iPinkauf nen Büchern, ſowie
höchſten Preiſen bei A. R. Rarth,
früher M. Oſchmann, Alte Promenade 6.

Bibliotheken zu
Ein gute alte Geige s verkaufen.

Landsbergerſtr. 66, Hof 2 Tr.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

m
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Tägliche UnterhaltungsBei

Halle a. S., Dienstag, den 3. November

age der Halleſchen Zeitung.

[Nachdruck verboten.

5chuldig.
2) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Uebrigens iſt das nicht ſeine Sache,“ fuhr der Kapitän
fort. „Das Haus iſt Ediths Eigenthum und die Einrichtung das
Hochzeitsgeſchenk, das ich ihr machte.“

„So hat alſo Mrs. Norman dieſes Haus zu ihrem Wohn
ſitze erwählt fragte Mr. Bullen.

„Nein, ihr Gatte. Sie dabei nichts zu thun, als es
v und einzuziehen. Jch war in Egypten, als ſie hei

rathete.“
Kapitän Bromley ſprach mit einer Bitterkeit, welche ſeinem

Gedanken Ausdruck verlieh, daß die Heirath unterblieben wäre,
hätte er die Heimath nicht verlaſſen.

„Mrs. Norman fragte Sie bezüglich ihrer Heirath wohl
nicht um Rath meinte der Geiſtliche.

„Nein, unglücklicherweiſe folgte ſie nur der Eingebung ihres
Herzens. Sie liebte Norman er weiß ſich ſehr angenehm zu
machen, wenn es ihm paßt und heirathete ihn gegen den
Willen meiner Mutter

„Mrs. Norman hatte alſo eigenes Vermögen
„Keinen Penny daher war ihr Vertrauen zu Norman ſo

groß, als er ihr den Vorſchlag machte, ihn gegen den Willen
meiner Mutter zu heirathen. Aber in ſeiner Schlauheit rech
nete er auf die Liebe meiner Mutter zu Edith, denn er
wußte, daß ſie ihr im Unglück verzeihen würde. Und das Un-
glück kam, als er ſein Geld verlor und der Kredit auch er
ſchöpft war.

Er ſprach Edith gegenüber die Abſicht aus, nach Amerika
auszuwandern und ſie in ihre Heimath zurückzuſenden. Sie
ſcheute ſich davor, der Gegenſtand des Mitleids ihrer ehemaligen
Freier zu ſein, bat meine Mutter um Verzeihung und um Hilfe,
und dieſe wies ihr zehntauſend Pfund als Geſchenk an. Das
war es, was Mr. Norman bezweckt hatte. Mit vier bis fünf-
hundert Pfund jährlich konnte er ſeinen Studien leben, ſeinen
Weg zu. Ruhm und Reichthum wandeln denn er iſt un
zweifelhaft ſehr talentirt und noch ſo viel erübrigen, um ſich
eine kurze Erholung in London in Geſellſchaft ſeiner Freunde zu
gönnen.

Jch begehe durch die Aeußerung dieſer Sachlage keine Jn-
diskretion, denn Norman leugnet ſie nicht und giebt, wenn davon
die Rede iſt, ſtillſchweigend das Zugeſtändniß alles deſſen, was
ich ſoeben behauptet habe.“

„Sein Benehmen bringt ſeine Frau in eine unangenehme
Lage,“ meinte Mr. Bullen.

„Leider ja ich wünſche von ganzem Herzen eine Trennung,
aber diesmal wird er ſich nicht dazu verſtehen wollen, da ſie es
iſt, die ihn erhält.“

„Aber das Vermögen gehört ihr,“ warf Mr. Bullen ein,
„und ſje kann ihr Recht in Anſpruch nehmen, daß es ihr zu
eigenem Wohle geſchenkt worden iſt.“

„Sie ſollte ihr Recht in Anſpruch nehmen rief Kapitän
Bromley aus. „Nicht ſoviel wie ein Lamm dem Wolfe gegen-
über! Sie iſt ſchwach und er iſt ſtark, ſie iſt lenkſam wie ein
Kind, er iſt dazu geſchaffen, gegen Hinderniſſe zu kämpfen wie
ſollte ſie alſo gegen ihn Recht behalten Wenn man ihr einige
Energie einflößen könnte, ſo wäre noch Hoffnung vorhanden und
aus dieſem Grunde habe ich mich entſchloſſen, mit Jhnen offen
zu ſprechen. Sie, Dr. Bullen, können mehr thun als ich, Sie
können ihr Selbſtbewußtſein heben und ſie ermuthigen, während

Der Geiſtliche verſprach, ſein Beſtes zu thun, er konnte
freilich nicht ermeſſen, wie ſchwer die Aufgabe war, der er ſich
unterzog.

Seine Beſuche in Beauchamp Moagt ſollten ihn bald darüber
belehren. Es konnte ihm bei dieſer Gelegenheit nicht entgehen
daß die Aufmerkſamkeit der jungen Frau ganz dem Kapitän ge-
widmet war und ſeine Worte in deſſen Gegenwart keine Geltung
fanden auch in Bromley's Abwesenheit war es nicht beſſer, denn
da zeigte ſich Mrs. Norman verſtimmt und zerſtreut und ſchenkte

ihm ebenſowenig Gehör.„Warum ſoll ich an die Zukunft denken, da mein Pflege
bruder jetzt ſo liebevoll für mich ſorgt und ich mich ſo wohl
fühle,“ pflegte ſie die Ermahnungen des Geiſtlichen zu beant
worten.

Alle ihre Gedanken waren darauf gerichtet, den Kapitän a
feſſeln, ſie nahm alle unſchuldigen Künſte der Koketterie zu Hilfe,
um ihm zu gefallen.

„Es geſchieht nur, um ihm den Aufenthalt rn zu
machen,“ entſchuldigte ſie vor ſich ſelbſt der gutherzige Geiſtliche,
der ihre Bemühungen bemerkte.

Sie änderte dem Kapitän zu Liebe täglich ihre Friſur und
nähte die Nächte hindurch, um den wenigen Kleidern, die ſie
hatte, einen vortheilhafteren Schnitt oder Aufputz zu verleihen.
än griff ſogar zur Schminke, um ihr hübſches Geſicht zu ver

önern.
Doch er es deſſen nicht. Die lachenden, leuchtenden

Mienen, die ſie für den Freund hatte, erhöhten auch ohne künſt-
liche Mittel ihren Reiz. Sie wußte, daß ein Lächeln mehr An
ziehungskraft ausübt als Thränen, und ſo verſchluckte ſie dieſe
ſelbſt, wenn es ihr gar bang ums Herz war, und ließ den Froh
ſinn walten.

Was hatte ſie nicht ſonſt Alles gethan, um den Kapitän feſt-
zuhalten, ſeine Abreiſe ſo weit als möglich hinauszuſchieben, da-
mit ſie nicht wieder der furchtbaren Einſamkeit anheimfalle.

Während die junge Frau ſich von dem Beſtreben leiten ließ
dem Freund angenehm zu erſcheinen, erſtand eine Gefahr, deren
ſie ſich nicht verſehen hatte. g

Jn dem Herzen der unglücklichen, vernachläſſigten jungen
Frau erwachte die Liebe für den Kapitän, der ſie mit einſchmeicheln-
der, zärtlicher Fürſorge umgab.

„Daß ein inniges Verhältniß zwiſchen Bromley und deſſer
Adoptivſchweſter ſchon vorher beſtanden haben mußte, iſt nich:
zu bezweifeln,“ dachte Dr. Bullen, der mit banger Sorge die
innigen Beziehungen der jungen Leute zu einander wachſen
ſah. „Nur überwog damals ſeine Liebe die ihre, denn es lag
in ſeiner Abſicht, Edith nach ſeiner Rückkehr aus Egypten zu
heirathen, und zugleich wäre ein Wunſch ſeiner Mutter damit
erfüllt. Doch traf indeß Edith eine andere Wahl. Als ſi
ihm für immer entzogen wurde, erſtickte er ſeine Leidenſchaft
für ſie, aber wie leicht könnte die Flamme aus der Aſche wiede.
erſtehen

Der Kapitün hatte keine beſtimmte Beſchäftigung, eine Wund.
hatte ihn ſeinem Berufe entzogen, ihn gezwungen, den Dienſt
aufzugeben. Hierauf war er in der Großſtadt zum Lebemann
geworden, hatte ſeine müßigen Stunden und deren gab es viele
für ihn in Klubs und Boudoirs verbracht und war Zeuge ge-
weſen, wie die Tugend verhöhnt und die Untreue geprieſen wurde.
Es war nicht unwahrſcheinlich, daß die verderbliche Atmoſphäre
auf ihn eingewirkt hatte.

Wie, wenn er nun der Verſuchung erlag und die Hand
nach dem Schatze ſtreckte, den ihm der gleichgiltige Gatte in den
Weg warf.

Dr. Bullen glaubte in der That eine Veränderung in ſeinem
Weſen zu erkennen.
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all das, was ich für ſie thue, ſie in ihrem Abhängigkeitsgefühln „Sein Blick ruht nicht mitleidig, ſondern mit dem Ausdruck)eſtärkt des Vergnügens auf Mrs. Norman,“ ſagte er ſich. „Auch iſt er
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jemals vonfrüher, als hätte er den Gedanken aufgegeben, ſi

Edith zu trennen.“
Es war ein galanter Ton, den der Kapitän im Verkehre mit

der jungen Frau anſchlug und den man für ebenſo gerechtfertigt
wie harmlos nennen konnte, aber er wies auf eine Wärme des
Gefühls hin, wie ſie in den erſten Tagen ſeines Aufenthaltes in
Beauchamp Moat nicht zu bemerken war.

„Der Kapitän bat mich um meine Freundſchaft für Miſtreß
Norman,“ dachte Bullen, „und ich werde nicht ermangeln, den
Pflichten eines Freundes ihr gegenüber nachzukommen. Alle
Achtung vor Mr. Bromley, aber ich werde ihn ſcharf im Auge
behalten und meine Meinung ausſprechen, ſobald die Nothwendig-
keit es erheiſcht.“

Dr. Bullen war in Folge dieſes Entſchluſſes ein häufier Gaſt
im Hauſe des Dr. Norman und kam auch dann noch, als er be
merkte, daß Mrs. Norman ſeiner nicht bedurfte.
ſ r neue Entdeckung, die er machte, ſteigerte ſeine Be
orgniß.

Als er eines Tages den Weg von Lipley nach dem weiter
im Gebirge liegenden Faulcondale zurücklegte, fuhr ein Pony
wagen an ihm vorüber.

Auf dem rückwärtigen Sitz ſchlief eine dralle Magd. Auf
dem Kutſchbock ſaß Miß Howard, das Mündel des Villen
beſitzers von Faulcondale, das ſchönſte und reichſte junge Mädchen
in der weiten Runde, und ihr zur Seite befand ſich Kapitän
Bromley.

Miß Howard lauſchte lächelnd mit geſenkten Augen den
Worten ihres Begleiters, deſſen Blick unausgeſetzt auf dem ſchönen
Antlitz des Mädchens ruhte.

Sie fuhren dahin, ohne den Geiſtlichen zu bemerken.
„Er iſt ein Frauenjäger, und ein umſo gefährlicherer, da er

unwiſſentlich Unheil ſtiftet,“ murmelte der Seelſorger.
Er ſtand ſtille und ſchaute nachdenklich dem Gefährte nach.
„uUnd wenn ich mich irre, was reiferen Männern ſchon vor

mir geſchehen iſt,“ ſagte er halblaut. „Wenn Kapitän Bromley
dennoch das Unheil kennt, das er anrichtet und ſich nicht um die
Konſequenzen kümmert

Zweites Kapitel.
Die Villa Mara in Faulconade wurde nur von wenig

r hen bewohnt, die aber führten ein angenehmes, behagliches
en.
Der Villenbeſitzer, Profeſſor Schlobach, war ein Mann

in mittleren Jahren mit kurzen Beinen und ungewöhnlich
großem Kopfe. Der erſte Eindruck, den er machte, war denn
auch nichts weniger als ein günſtiger, doch wich dieſer bald
Wege wathie die man bei näherem Umgange für ihn faſſen
mußte.

Er war nur aus Rückſicht für das Gedeihen ſeines Mündels
Dorothea Howard aufs Land gezogen, und jetzt, da er in ihr ein
ſchönes, erwachſenes Mädchen ſah, betrachtete er es als Pflicht,
für ihre Zerſtreunng zu ſorgen.

Jn der Einſamkeit von Faulcondale war dies leichter ge
dacht, als gethan, daher entledigte er ſich ſeiner Aufgabe auf

eigenthümliche Weiſe.
Sobald ein Fremder in der Gegend auftauchte, was oft ge

ſchah, da die pittoresk bekannte Gegend zumeiſt Maler zum Be
ſuche anlockte, wurde er von Profeſſor Schlobach aufgegriffen und
in die Villa gebracht.

Das wußte ſein Mündel Dorothea. Als ſie daher zu
Oſtern 1883, auf einer Spazierfahrt begriffen, einen Fremdenaus dem Poſtwagen ſteigen und den Wirth des beſten Gaſthofes

im t das Gepäck übernehmen ſah, wurde ihre Neugier rege,
wer wohl der neue Gaſt ſei.

„Er iſt kein Künſtler,“ dachte ſie, „denn er trägt Hand-
ſchuhe, iſt nett gekleidet, während ein Künſtler gewöhnlich aus-
ſieht, als würde er in einem fremden Rocke ſtecken. Auch
ſtarrte er mir nicht ſo feſt in's Geſicht, wie es die Art der
Maler iſt.“

Das Landleben bietet ſo wenig Abwechslung, daß die An-
kunft eines Fremden zu den Ereigniſſen zählt, daher war es
nicht z verwundern, daß der Ankömmling Dorotheas Neugier
erregte.

„Ein wenig Geduld, und mein gaſtfreundlicher Vormund,
Profeſſor Schlobach, wird mir ſeine Bekannſchaft ermöglichem“,
dachte kichernd das junge Mädchen. „Nach einem kurzen Geſpräch
mit dem Fremden wird er deſſen gute Eigenſchaften herausge-
funden haben und nach einem weiteren Geſpräch wird er über

zeugt ſein, den beſten Menſchen auf Erden mit alleiniger Aus
nahme meines Vaters vor ſich zu ſehen.“

Vierundzwanzig Stunden ſpäter war der Fremde in derThat Gaſt im Hauſe des Profeſſors Schlobach.

Er hieß Mr. Everleih und war nicht Künſtler, ſondern Be
amter in einem Miniſterium in London und beſaß große
Vorliebe für Jnſektenkunde. Dieſe war es auch, welche ihn
ken Faulcondale führte wo eine beſondere Jnſektenart
gedieh.

Er weilte eine Woche in Faulcondale, täglich ging er in
Begleitung des Profeſſors aus und brachte dann die Abende in
ſeinem Hauſe zu.

„Mr. Everleih iſt ein ausgezeichneter Menſch,“ erklärte der
Profeſſor ſeinem Müudel. „Er iſt ſehr aufmerkſam, weiß ſich
angenehm zu machen, über die verſchiedenſten Dinge intereſſant
zu ſprechen und gelungene Anekdoten über Londoner Berühmt-
heiten zu erzählen. Er ſcheint in der Hauptſtadt in den beſten
Häuſern zu verkehren.“

Dorothea ſtimmte ihrem Pormund zu, und als Mr. Ever
leih abreiſte, ließ er eine Lücke zurück.

Doch bald kam er für drei Tage wieder und beſtärkte durch
ſein gewinnendes Benehmen die gute Meinung ſeiner neuen
Freunde, und als er ſich nach kurzer Zeit zum drittenmale einſtellte

bei der geringen Beſchäftigung eines Miniſterialbeamten war
es ihm möglich, häufig für einige Tage Urlaub zu erlangen
ſchlug er, dem Drängen des Profeſſors nachgebend, in der Villa
ſeine Wohnung auf.

Weißt Du, liebes Kind,“ ſagte Mr. Schlobach zu ſeinem
Mündel, „daß ich Mr. Everleih allen Künſtlern, die ich bisher
kennen lernte, vorziehe. Jene zeigten ſich anfangs lebhaft und

unterhaltend, aber ihr Geiſt verpuffte ſchon nach den erſten Ge-
ſprächen wie eine Rakete, und dann erwieſen ſie ſich als flach
und einfältig. Er aber zeigt ſein wahres Geſicht und legt es
nicht darauf an, zu gefallen, ſeine Unterhaltung iſt immer gleich
lebhaft und anziehend.“

(Fortſetzung folgt.)

Was Ranbthiere freſſen.
„Wieviel Wirthſchaftsgeld erhalten Sie, gnädige Frau?Dreihundert Mark monatlich, vierhundert, fünſlandet.“ Hier

das Wirthſchaftsbuch ſoll mir darüber Auskunft geben! Jn der
That ein ſehr praktiſches Büchelchen. Tag für Tag iſt nicht
nur darin verzeichnet, was überhaupt ausgegeben worden iſt,
ſondern auch in ſehr verſtändig angelegten Rubriken der genaue
Betrag, den jeder Haushaltungsartikel erforderte, ohne daß es
nothwendig geweſen wäre, die junge Frau erſt in der doppelten
italieniſchen Buchhaltung ausbilden zu laſſen. So giebt dies
Buch einen Nachweis, welcher Spezial-Etat etwa überſchritten
worden iſt, und es läßt ſich der Ausgleich leicht herbeiführen.
Die Geſammtſumme der verausgabten Tauſende eines Jahres
läßt ſich mit Leichtigkeit in die Beſtandtheile der einzelnen Poſten
auflöſen.

Aber was ſind dieſe wenigen Tauſende und dieſe kleinen
Rubriken gegen die Wirthſchaftsführung, der ſich der Direktor
des Zoologiſchen Gartens in Berlin unterziehen muß. Seine
Familie, die nach vielen tauſend Köpfen zählt und darunter
recht ſtarke Eſſer aufweiſt, erfordert eine Speiſekammer, gegen
welche die des beſteingerichteten Hauſes wie eine Puppenſtube er-
ſcheint. Es iſt keine kleine Summe, die dort im letzten Jahre
verzehrt worden iſt für rund 85000 Mark ohne daß Auſtern,
Kaviar und Sekt auf dem Menu geſtanden hätten.

So zahlreich die Arten in dem Zoologiſchen Garten ſind
und es fehlt aus der Faung der erforſchten Welt faſt keine Thier
gattung ſo zahlreich ſind die Anſprüche an das Futter. Die
Natur ſelbſt hat durch die Geſtaltung des Maules und der Kau
werkzeuge im Großen und Ganzen vorgezeichnet, was dem einzel-
nen Thier zu geben iſt. Den Raubthieren mit den gewaltigen
Zähnen Fleiſch und Knochen den Wiederkäuern Grünfutter,
Korn und Heu, den Vögeln mit den langen Schnäbeln Fiſche
oder Würmer, die ſie ſich aus dem Waſſer oder der Erde heraus-
ſuchen, den Nagethieren Hölzer, deren Rinde ſie abnagen.
Natürlich geht die Art der Ernährung aber hundertfach in
einander über, wie die Arten der Thiere ſelbſt ſich verwandt-
S berühren. Aber die Grundzüge ſind doch feſt
ſtehende.

Fleiſchfreſſer im Zoologiſchen Garten ſind faſt ausſchließlich
die Raubthiere. Die größeren unter ihnen erhalten nur Pferde-

ſo mit hider e auch dührlge Beſtim Urthei deutſch bildeteEinzelt
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fleiſch. Jn früheren Jahren, ehe der S hinwang in Berlin
eineingeführt war, hatte der Zoologiſche Garten ie eigeneS terei. Jetzt iſt er mit einbezogen in das große Netz ſani

tärer Fürſorge, welches ganz Berlin umſpannt, und die Bezüge
kommen von den Roßſchlächtern in Weißenſee. Hin und wieder

geht durch die ſozialdemokratiſchen Blätter als ein Nachweis der
verſchlechterten Lage unſerer Bevölkerung die Aufzählung der in
den Roßſchlächtereien Berlins verarbeiteten Pferde. Man wird
von der Geſammtzahl die etwa 450 Pferde in Abzug bringen
müſſen, die allein den Löwen, Tigern und Leoparden im Zoo
logiſchen Garten zugeführt werden. Der ausgewachſene Löwe
frißt täglich 10 Pfund Fleiſch, der große Tiger aber übertrifft
ihn mit 15 Pfund. Allerdings bekommt der letztere dabei ſtarke
Knochen. Er verknackt die ſtärkſte Pferderippe mit einem einzigen
Zubeißen. Jn dem großen Eckkäfig wird man während des
ganzen Tages das Löwenehepaar, dem die jetzt in der Kinder
ſtube aufgezogenen Löwenbabies entſproſſen ſind, friedlich bei
ſammen ſehen. Am Nachmittag aber und einige Stunden
vor der Fütterung trennt man ſie. Das iſt eine auf
Erfahrung beruhende vorbeugende Maßregel. Denn auch
die glücklichſte Löwenehe droht in die Brüche zu gehen, wenn
man einen Pferdebraten als Streitapfel zwiſchen ſie wirft.

Ein überaus intereſſanter Beweis für die Klugheit der
Raubthiere oder wie man es ſonſt nennen will iſt jedoch
ihr Verhalten vor der Fütterung. Es wird täglich, außer Mitt-
wochs, um 7 Uhr Nachmittags gefüttert. Das iſt die große, be
liebteſte Vorſtellung für das Publikum, für welche die Tribünen-
plätze ſtark geſucht ſind. Der Mittwoch iſt der Faſttag,
der nicht entbehrt werden kann, weil die Thiere zu wenig
Bewegung haben. Eine volle Stunde vor der Zeit der Füt-
terung werden die Raubthiere nun unruhig. Jhr Magen
knurrt und ſie ſelbſt fangen an zu knurren. Aber bald
gehen die Zeugniſſe ihres Unmuthes in Brüllen und ſodann
n ein markerſchütterndes Geheule, über, für das der Löwe
gewöhnlich den Einſatz angiebt, während der Chor ſofort die
Melodie aufnimmt. Hunderttauſende haben es mit geſehen und
gehört. Am Mittwoch aber herrſcht im Raubthierhaus tiefſte
Ruhe. Nichts von ungeduldigem Hin- und Herſtürmen, als
ſollten im nächſten Moment die eiſernen Stäbe des Käfigs wie
Zündhölzer zerbrechen, kein Gebrüll, kein nutzloſes Aufbäumen.
Apathiſch und in ihr unabwendbares Schickſal ergeben, liegen
ſie da. Sie wiſſen vielleicht nicht, daß es Mittwoch iſt; aber
ſie wiſſen, daß ſie ſechs Tage gefreſſen haben und nun heute
nichts bekommen die Alten wiſſen es, wie die Jungen, der alte
Beſtand des Gartens, wie der neu erworbene.

Die kleinen Raubthiere, die auch nach ihrer Größe katzen-
artigen, bekommen als Abwechslung zweimal wöchentlich Kalb-
fleiſch den kleinen Löwen, ſobald ſie von der Hündin fort ſind,
die ſich gern bei ihnen als Amme verdingt, macht man das
Kaugeſchäft leicht, indem man ihnen das Kalbfleiſch gehackt ver-
abfolgt; der Kiwi erhält neben ſeiner übrigen, aus Regen-
würmern beſtehenden Hauptmahlzeit auch etwas Ochſenherz, das
im Reich der Thiere als der leckerſte Fleiſchbiſſen betrachtet wird,
und der Ameiſenigel, deſſen lange Zunge aus ſeinem Halſe
herausſchlenkert, bekommt er iſt ein vollendeter Gourmet
geſchabtes Hammelfleiſch mit Gelbei, das er in der geſchilderten
Weiſe auſfſchlürft.

Jch bin da aus dem Raubthierhauſe bereits in andere Ge
hege gekommen, aber es ſollte zunächſt Alles zuſammengefaßt
werden, was von der Fleiſchnahrung zu berichten iſt. Wenigſtens
von dem geſchlachteten Fleiſch. Daneben giebt es allerdings
noch eine andere Gattung Fleiſchfreſſer, das ſind die Nashorn-
vögel, die Raben, Elſtern, Häher, Sekretäre u. ſ. w., die ſich von
nackten Ratten und Mäuſen nähren. Wo man ſie herbekommt?
Die Beyucherin des Gartens, welche in ihrer lichten Sommer-
toilette die wundervollen Anlagen durchwandert, braucht ſich das
Vergnügen, welches ihr dieſe Spaziergänge bereiten, nicht ver
kümmern zu laſſen, wenn ſie erfährt, daß der Garten ſelbſt dieſe
liebenswürdigen Geſchöpfe liefert, und durchaus nicht in geringer
Sabt Jm vorigen Jahre ſind an Fanggeld an die Wärter des

artens 401 Mark und 2 Pfg. bezahlt worden. Und nun rufe
Deinen älteſten Jungen, ſage ihm, daß für die Ratte 5 Pfennig
und für die Maus 2 PfennigFanggeld bezahlt wird, und laſſe Dir von
ihm ausrechnen, wie viel im Ganzen etwa gefangen ſein können.
Eine hübſche Zahl kommt da ſchon heraus. Aber zur Be
ruhigung mag dienen, daß die Neſter nur in entlegenen Stellen
des Gartens ſind und daß ſich ſelten ein Thier in die betretenen
Wege verirrt. Mit der lebenden Nahrung hat der Zoologiſche
Garten vollſtändig gebrochen. Zu ihr wird nur in ganz ver-
einzelten Fällen gegriffen, gegen welche der Thierſchuß n
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ſowenig etwas einzuwenden haben wird, wie gegen die be
kannten Schlangenfütterungen. Das iſt, wenn im Raubthier-
hauſe werthvolle Thiere aus zur Zeit nicht bekannten Gründen
die Nahrung ablehnen. Dann ſervirt man ihnen, um ſie
zum Freſſen anzuregen und ſie ſelbſt zu erhalten, ein wenig
r Gethier. Aber das kommt in Jahren wohl nur ein
mal vor.

Einen ſtarken Verbrauch hat der Garten an Fiſchen See
fiſchen und Flußfiſchen. Kunden für die erſteren ſind der See
löwe und die drei Seehunde. Sie werden gemeinſam mit einem
Quantum von 50 Pfund täglich ſag und verlangen, wie alle
Thiere, die beſte Nahrung. Deshalb kommen dieſe Seefiſche auch
mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks jeden zweiten Tag ein
Centner von Bremerhaven an. Die Firma, mit welcher der
Kontrakt geſchloſſen iſt, würde auf den Abnehmer von 200 Centnern
im Jahre nicht gern verzichten. Mit Flußſiſchen begnügt ſich
und zwar kleinen Plötzen und ähnlichen Süßwaſſerbewohnern
das Geſchlecht der Reiher, Marabus, Störche. Man wirft
ihnen die Fiſche ins Waſſer, aus dem ſie ſich dieſelben mit ihren
langen Schnäbeln wieder herausholen. Fiſche ſind bekanntlich
nicht der einzige Artikel, den die Störche aus dem Waſſer holen
Aber es iſt nicht recht erfindlich, weshalb man ihnen die Lecker
biſſen erſt ſauber abwäſcht, weil ſie ja doch die Gewohnheit
haben, ſie ein halbdutzend Mal durch den Sand zu ziehen, bis
ſie wie panirt ausſehen, ehe ſie daran gehen, ſie aufzupicken und
zu verſchlucken. Vielleicht bilden ſie ſich ein, daß ſie ſie ein
wenig eingeſalzen haben. An Flußfiſchen werden täglich etwa
40 Pfund gebraucht.

Rekapituliren wir, um die Größe auch der Einzeletats zu
zeigen, was bisher an Nahrungsmitteln erwähnt worden iſt. Die
Aufſtellung weiſt für Pferdefleiſch 18 026,54 Mark auf für
Kalbfleiſch 9834 Mark, Rindfleiſch 217 Mark, Hammelfleiſch
58 Mark, Ochſenherz 196 Mark, Kalbsfüße 146 Mark, See
fiiche 1739 Mark, Flußfiſche 5766 Mark und Fanggeld für
Ratten und Mäuſe 401 Mark und 2 Pfg. Dieſe letzten zwei
Pfennig beziehen ſich auf eine Maus. Jmmerhin ein insgeſammt
großer Etat.

Zum Fleiſch gehört bei uns Menſchen das Brod. Bei den
Thieren iſt es nicht viel anders. Der weitaus größte Theil der
Bewohner des Zoologiſchen Gartens erhält Brod als Nahrung,
natürlich nicht ausſchließlich, nicht einmal überwiegend, ſondern
als Neben oder Zuſpeiſe. Daß die Thiere ſo gerne Brod freſſen,
das iſt gewiſſermaßen ein menſchlicher Zug in ihnen. Der
Elephant ſchiebt es ſich mit ſeinem Rüſſel gleich in Pfundrationen
hinunter, der Bär erhält es ſtullenweiſe, den Wiederkäuern mengt
man es in's Heu, die Nagethiere fangen erſt an es zu lieben,
wenn ſie an die Kruſte kommen, die Affen beſchäftigen ſich mit
der Krume und anderen Thieren giebt man es eingeweicht.
Schwarzbrod und Weißbrod werden in großen Quantitäten ge
braucht. Für Schwarzbrod wurden ca. 2500 Mark und für
Weißbrod rund 6000 Mark verausgabt. Es wird intereſſiren,
wo das letztere herkommt. Man weiß, daß in Berlin faſt alle
großen Reſtaurants ganze Berge von Weißbrod aus einer Bäckere
in der Charlottenſtraße bekommen, deren Ruf gerade für dieſe
Spezies von Backwaare ein weit verbreiteter iſt. Was von
dieſen „Knüppeln,“ wie man ſie in Berlin nennt, übrig bleibt,
wandert wieder zum Lieferanten zurück und von ihm dann in
den Zoologiſchen Garten. Das Schwarzbrod aber kommt ganz
friſch in Wagenladungen aus einer Aktienbäckerei, welche dem
Garten zu erheblich reduzirten Preiſen das Brod liefert, welches
nur hergeſtellt wird, um die Maſchinen in Betrieb zu erhalten.
Brod iſt bekanntlich der Artikel, welcher mit Erlaubniß des
Direktors im Garten feil gehalten wird und bei dem von der
allgemein ergangenen und auch in Anſchlägen zum Ausdruck ge
brachten Bitte abgegangen wird, die Thiere nicht zu füttern.
Die Bären, dieſe nicht nur unermüdlichſten, ſondern auch bettel-
hafteſten Thiere des Gartens, die Elephanten mit dem uner-
gründlichen Magen und merkwürdiger Weiſe auch die Hirſche
ſind die beſten Abnehmer dafür. Unter dieſen Umſtänden könnte
leicht die Vermuthung auftauchen, daß hin und wieder einige
der Thiere ſich verfreſſen. Daß iſt jedoch nicht der Fall. Die
kleineren Thiere ſind in dieſer Beziehung oft vernünftiger als die
größten Menſchen. Das ein Thier des Zoologiſchen Gartens an
den Folgen eines verdorbenen Magens eingegangen ſei, iſt wohl
ſelten vorgekommen. Selbſt das Nilpferd, welches an einem von
ihm verſchluckten Gummiball zu Grunde ging, iſt nicht das
Opfer falſcher Diät, als vielmehr ſeiner Verſpieltheit geworden.
Das beſte Beiſpiel dafür, daß das Thier aufhört zu freſſen, wenn
es genug hat manche bekommen allerdings nie genug ſind
die Bären. Von der Liberalität des Publikums werden ſie am
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meiſten verwöhnt. Es iſt aber an manchem Montag Morgen,
der den ſtarkbeſuchten Sonntagen folgte, vorgekommen, daß die
Wärter 3--4 Pfund a und entſprechende Quantitäten Brod
im Zwinger wieder zuſammenfegen mußten. Woraus hervorgeht,
daß es am Ende doch noch andere empfehlenswerthe Beſtimmungen
für das Brod giebt, als es an die Bären zu vergeuden, die
ohnehin in ſicherer Nahrung ſitzen. Nur ein Fall iſt von dem
Oberwärter Prechtler verzeichnet worden, vor dem die Angeſtellten
des Gartens wie vor einem Räthſel ſtehen. Das war, als ein
Hirſch auf unerklärliche Weiſe verendete. Er hatte lange gekränkelt,
ohne daß man hinter die Gründe kommen konnte. Die Sektion
ergab die Urſache. So unglaublich es klingt, ſo buchſtabengetreu
iſt es doch. Man fand bei ihm Tücher und Bänder, die zum
großen Fſn ſchon ſchwer kenntlich gemacht, doch in ihrer Länge,
als man ſie neben einander ausbreitete, volle 36 Meter ergaben.
Der Hirſch r die Sachen allzu nahe Herantretenden
mit ſeinem eih entriſſen und dann ſeine kulinariſchen Studien
daran gemacht. Andere aber, die an die Theorie von der Seelen
wanderung glauben und der Anſicht ſind, daß die Seele des
Menſchen nach ſeinem Tode in einen Thierleib fährt, werden die
erklärlichere an ſuchen, daß dieſer Hirſch bei ſeinen Leb-
zeiten als Menſch ein Weißwaarenhändler geweſen iſt.

Schluß folgt.)

Allerlei.
Die „Goldftadt“. Jede Weltausſtellung muß ihren beſonderen

Anziehungspunkt aufweiſen, ihre Senſationsnummer, das, was die
Franzoſen den elou“ nennen. Die Pariſer Weltausſtellung von 1889
hatte den Eifelthurm, jene von 1900 wird die „Goldſtadt“ auf
weiſen. Unter dieſem Titel ſoll zum erſten Mal all' das zuſammenge-
faßt werden, was ſich en Geldverkehr bezieht belehrend und zu
gleich die Schauluſt befriedigend, ſoll gezeigt werden, welche Be
ziehungen zwiſchen dem modernen Menſchen und dem Goldweſen in
des letzteren vielfachen Erſcheinungsformen Als Beginn der
Darſtellung wird die Gewinnung des Rohmaterials: Gold, Silber und
Kupfer anſchaulich gemacht werden. Man wird ſehen, wie Minen
entdeckt, ewig und wie die Materialien dann bearbeitet, trans-
portirt und zur Münzenprägung verwendet werden. Der Proponent
dieſer Ausſtellungs Abtheilung denkt ſich die Einrichtung ſo, daß die
Beſchauer ſich an die Goldgruben Kaliforniens, Auſtraliens oder des
Transvaal verſetzt glauben. Hierauf folgt eine Art Geſchichte der
Münzprägung von ihren Anfängen bis zu ihrer jetzigen Vervollkomm
nung. Eine Million in Gold und eine Million in Fünf-Centimes-
Stücken wird ausgeſtellt. Das Münzamt arbeitet vor den Augen des
Publikums, da man auch alle Papierwerthzeichen zu ſehen bekommt.
Natürlich fehlt keine Sorte falſchen Geldes. Die Bildniſſe der be
rühmteſten Finanzmänner aller Zeiten und aller Länder ſchließen ſich
an. Jn den Gaſſen der „Goldſtadt“ wird die Geſchichte der Banken
und Wechſelſtuben in der Form der alten Vlämiſchen, Florentiniſchen
und Lyoneſer Wechslerläden vor Augen geführt. Die Reihenfolge
ſchließt mit wirklichen Bankfilialen, in denen der Ausſtellungsbeſucher
nicht nur Geld einwechſeln, ſondern auch Börſenoperationen unternehmey
kann. Natürlich wird es in der „Goldſtadt“ auch nicht an eleganten
Reſtaurants und Vergnügunggslokalitäten fehlen, in denen Einem die
Möglichkeit geboten wird, künſtleriſche oder kulinariſche Genüſſe mit
Hold aufzuwiegen.

Eine nützliche Eigenſchaft der Weſpen. Die Weſpen gehören
jedenfalls zu den Thieren, welche von Niemand gern geſehen, vielmehr
mindeſtens für überflüſſig gehalten werden. Jn dem „Jriſh Naturaliſt“
wurde kürzlich auf Grund der Beobachtungen eines Mr. Barrington
in Bray, ſüdlich von Dublin, eine Eigenſchaft von Weſpen mitgetheilt,
welche uns mindeſtens ſympathiſcher ſein muß, als alle übrigen Ge-
vohnheiten dieſer Thiere. Barrington ſah eine Anzabl von Weſpen
ſeine Kühe umſchwirren und bemerkte bei näherem Zuſehen, daß die-
ſelben damit beſchäftigt waren, Fliegen zu fangen, auf welche ſie ſich
mit der Geſchwindigkeit von Habichten, wenn ſie auf Vögel nieder-
ſtoßen, ſtürzten, ſobald ſich eine Fliege auf das Fell einer der Kühe
zu ſetzen im Begriff war oder auf dieſem bereits herumſpazierte. Eine
Kuh lenkte die Aufmerkſamkeit der Weſpen ganz beſonders auf ſich,
ſicher weil die Fliegen auf der weißen Haut ſchneller wahrgenommen
werden konnten. Wenn eine Weſpe eine Fliege gefangen
hatte, ſo biß ſie ihr ſofort beide Flügel ab, zuweilen auch noch den
Kopf. Barrington ſah einige Weſpen, welche ſchon mit einer Fliege
beladen waren, gleich noch eine fangen, ohne die andere fahren zu
laſſen. Es war ein fortgeſetzter Schwarm von Weſpen hin und her,
die einen flogen mit ihren Fliegen fort, zweifellos um ihre Larven in
den Reſtern damit zu füttern, die anderen kamen, um wieder neuen
Raub zu holen. Dee Beobachter ſchätzte, daß die Weſpen auf zwei
Kühen allein, welche nahe bei einander lagen, in 20 Minuten gegen
3 400 Fliegen gefangen hatten.

Dic Röntgen-Strahien abermals als Hilfemittel vor Gericht.
n Batterſon bei London verſtarb vor Kurzem eine Frau mit Namen

Luiſa Holiday auf unaufgeklärte Weiſe. Die Verwandten ſchrieben
dem Arzte die Schuld zu, durch Vernachläſſigung den Tod herbeige
führt zu haben, ſie ſprachen dieſem gegenüber Zweifel an der Echtheit
ſeines Diploms aus. So kam die Sache denn vor Gericht, wo der
Arzt, der ſich John Ferdinand und Doktor einer amerikaniſchen
Univerſität nannte, den Vorwand W machte, ſein Diplom zum
Einrahmen fortgegeben zu haben. Die Sache wurde vertagt, um nun
mehr noch einmal zur Verhandlung zu gelangen. Noch vor Verlauf
der feſtgeſetzten Stunde ſtellte ſich der angebliche Arzt mit ſeinem
Diplom bei dem Richter ein. Auf den erſten Blick jedoch bemerkte der
Beamte, daß die Vornamen nicht alle mit derſelben Hand geſchrieben
er und auch das allgemeine Ausſehen des Dokumentes erweckte

weifel in Bezug auf ſeine Echtheit. Der Richter behielt es darum
zurück und r durch einen Sachverſtändigen unterſuchen. Dieſer
pflichtete der Meinung des Richters bei und ſchickte es einem Londoner
Photographen zu, der es nun einer Prüfung durch RöntgenStrahlen
unterwarf. Der Verſuch ergab auf dem Papier Schriftzüge, die weder
an der Oberfläche noch beim Halten gegen das Licht ſichtbar waren,
weil ſie durch eine chemiſche Subſtanz verlöſcht worden waren. Das
Diplom hatte, wie das Experiment ergab, vorher einem anderen

fragen Der Pſeudodoktor John Ferdinand wurde nunmehr
verhaftet.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Jn der Philipp Reclam'ſchen Univerſal-Bibliothek gelangten
ſoeben folgende Bände zur Ausgabe Nr. 3591--3595. C. Lombroſo,
Profeſſor an der Univerſität Turin, Handbuch der Graphologie.
Autoriſirte Ueberſetzung nach dem Jtalieniſchen der erſten Auflage mit
neuen Zuſätzen des Verfaſſers von Guſtav Brendel. Mit graphologiſchen

und 470 Fakſimiles. Nr. 3596. Opernbücher 34. Bd.
Giacomo Meyerbeer, „Robert der Teufel“. Romantiſche Oper in fünf
Aufzügen. Dichtung von Eugène Scribe und Germain Delavigne.
(Theodor Hell.) Vollſtändiges Buch. Durchgearbeitet und herausge-
eben von Karl Friedrich Wittmann. Nr. 3597. J. v. Maurik jun.,

Fin Journaliſtenſtreich und andere Humoresken. Aus dem Holländiſchen
überſetzt von E. Otten. Mit dem Bildniß des Verfaſſers. Jnhalt:
Ein Journaliſtenſtreich. Ein probates Mittel. Weinkenner.
Grog américain. Nr. 3598. A. Groner, Neue Kriminalnovellen
„An einem Faden.“ „Ermordet.“ Nr. 3599. Klara Ziegler,
„Furcht vor der Schwiegermutter.“ Schwank in einem Aufzug nach
einer Jdee von M. Knauff frei bearbeitet. Soufflirbuch mit einem
Dekorationsplan und der vollſtändigen Regiebearbeitung. Nr. 3600.
Hermann Lingg, Byzantiniſche Novellen: „Die beiden Wagenlenker.“

„Der Bilderſtreit.“ „Nikiſa.“Für die praktiſche Hausfrau dürfke es in der That kein ge
eigneteres Blatt geben, als „Mein Haus meine Welt“, Halb-
monatsſchrift für die praktiſche Frau. Aus der reichen Fülle des Jn-
halts der letzen Hefte heben wir nur hervor Gaſtronomiſche Plaudereien
über den Haſen, die Martinsgans; die humorvollen und dabei den
Nagel auf den Kopf treffenden Betrachtungen eines jungen Ehemannes
Zur Dienſtbotenfrage die luſtige Geſchichte Mein erſtes Mittageſſen
am eigenen Herd die beherzigenswerthen hygieniſchen Artikel Die
Temperatur der Speiſen Schutz gegen anſteckende Kinderkrankheiten.
Daneben enthält das Blatt noch eine Menge erprobter Rezepte, Rath
ſchläge für die Küche und das Haus, Neuheiten. Der unterhaltende
Theil bringt eine feſſelnde Novelle aus der modernen Geſellſchaft
Unſere Frau Hauptmann, von Zos von Reuß, und die Bunte Zeitung
längere und kürzere Arbeiten über alles Beachtenswerthe auf den Ge-
bieten Frauenfrage, Literatur, Berufszweige für Frauen, Für unſere
Kleinen, Für die Winterabende 2c. 2c. So umfaßt „Mein Haus meine
Welt“ das ganze Gebiet der weiblichen Jntereſſen, überall das Praktiſche
in den Vordergrund ſtellend. Das handliche Buchformat der Zritſchrift
wird den Hausfrauen beſonders angenehm ſein. Der Preis der einzelnen
Hefte von „Mein Haus meine Welt“ (Max Paſch, Berlin SW., Ritter
ſtraße 50) iſt 25 Pfg., vierteljährlich 1,50 Mk.

„Allgemeine konſervative Monatsſchrift“ für das chriſt
liche Deutſchland. 53. Jahrgang. 1896. Herausgegeben von Prof.
D. Martin von Nathuſius. (Verlag von E. Ungleich in Leipzig.)
Monatlich ein Heft von 7 Bog. Lex.-89. Preis vierteljährlich 3 Mark.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an.
(Zeitungsvpreisliſte Seite 3, Nr. 61.) Das Septemberheft enthält Die
Zukunft der Allgemeinen konſervativen Monatsſchrift. D. M. von
Nathuſius. John Maitland. Eine Familiengeſchichte von Annie
Swan. Ueberſetzt von Eliſe Eckert. Franzöſiſche Ketzerprozeſſe und
Voltaire. Von Jmmanuel Weitbrecht. Arbeiterpredigten. Von
H. Wilhelmi. Von Galvani bis Röntgen. Ein phyſikaliſches Re
petitorium. Von G. Schröder, Generalmajor z. D. Erinnerungen
an meinen letzten Beſuch der baltiſchen Heimath. Von J. von
Dorneth. Kretiſche Notizen. Von Spanuth-Pöhlde. Deutſche
Sprüche. Mitgeiheilt von Albert Freybe. Monatsſchau. Politik.
Kolonialpolitik. Wirihſchaftspolitik. Kirche. Kirchenheizungen.
Neue Schriften. 1. Politik. 2. Kirche. 3. Geſchichte. 4. Naturwiſſen-
ſchaft. 5. Biographie. 6. Länder- und Völkerkunde. 7. Poeſie.
8. Unterhaltungsliteratur. 9. Verſchiedenes.

Prrantwoctl. Redatteur: Vr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck nd Verlag von Otto Thlele, Halle Saale Leipsigerſtr J.
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